> ö 
„ Annoncen⸗ | 
Annahme⸗Bureaust ö 
de Bofen außer in der 
Expedition dieſer Zeilung 
(Withelmſtr. 16.) 
bei C. H. Alriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei F. Slreiſand, 


in Breslau bei Emil Kabalh. | Neun undſiebzigſter 


—— — — — 23 r*». en 


Ar 4. Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ Dienſtag, 4. Januar 


nende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 
PVoſen im Jahre 1875. 


oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Veſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
II. 

Neben den Ultramontanen fand der Staat in unſerer Provinz 
noch eine andere Oppoſition: Die polniſche Partei. Der politiſche 
Polonismus hat der römiſchen Macht ſeine rührigen, redegewandten 
Führer mit ihren kleinen Truppen zur Dispofition geſtellt, 
welche von den geiſtlichen Generalen nach Belieben verwendet werden. 

Dieſe katholiſch polniſche Liga äußerte ihre Kraft ſowohl bei der Mb: 
ſtimmungen im Parlament, wie bei den Komödien, welche polniſche 
Kirchenpatrone fpielten, indem fie ſich einige Tage einsperren ließen, 
ehe fie das Kirchenvermögen herausgaben, fie jttgte ſich bei der Nach 
wahl zum Abgeordnetenhauſe in einem füdlichen Wahlkreiſe unſerer 
Provinz, wobei die Deutſchen den vereinigten Ultramontanen und Po⸗ 
len unterlagen; endlich gewahren wir ſie auf den vielen polniſch⸗ 
katboliſchen Volksverſammlungen, in denen jetzt polniſche Abgeordnete 
Bericht zu erſtatten pflegen, um das Volk für die nächſten Wahlen zu 
Wehe s nicht, daß dief 
verhehlen uns nicht, daß dieſe Liga bei den bevo 
In ee in enggeſchloſſenen Reiben kämpfen Er en 
Theil unferer Staatsgeſellſchaft, welcher ſich um das Geſetz und die 
Sahne der deutſchen Regierung ſchaart, einen energiſchen Widerſland 
leiſten wird. Hätte ſich dies nicht vermeiden laſſen? Mußte die Re⸗ 
gierung durch die Einſchränkung des Gebrauchs der polniſchen Sprache 
beim karholiſchen Neligionsunterricht auf den Gymnaſien dem jetzt ge⸗ 
fanzenen Biſchof Gelegenheit geben, ſeine hierarchiſche Dppofition zu⸗ 
gleich als eine nationale erſcheinen zu laſſen? Wäre es nicht klü⸗ 
ger geweſen, der polniſchen Sprache die frühere Ausdehnung in der 
Schule zu belaſſen und dadurch die Leiter der nationalen Bewegung 
Ye neutraliſiren, vielleicht ſogar zu heimlichen Bundesgenoſſen zu ge⸗ 
winnen. A 
Solche Bedenken find nicht allein bei dem unabhängigen Publikum 
ſondern ſelbſt in manchen Beamtenkreiſen zu finden, und oft genug 
wurden wir veranlaßt, jene Fragen einer ernſten Prllfung zu unter⸗ 
werfen. Wenn es ein politiſcher Fehler geweſen tft, die polnischen 
Magnaten den römiſchen Htecarchen in die Arme zu treiben, fo waren 
wir gendthigt, der Regierung bei der Ausführung ihres neuen, in den 
volniſchen⸗deutſchen Landestheilen anzuwendenden Programms nach 
Kräften entgegen zu treten. Wir hätten dies um ſo lieber gethan, als 
die Oppoſition gegen die heutige Politik dem natürlichen Gefühl ent ⸗ 
ſpricht, und wir find überzeugt, daß die Poſener Zeitung“ dadurch 
nicht nur den warmen Dank der polniſchen Partei, ſondern auch in 
weiten Kreiſen unſerer humangeſinnten Landsleute Zuſtimmung gefun⸗ 
den hätte. 

Indeſſen die polniſchen Feinde Roms täuſchen ſich ſelbſt, wenn ſie 
uns verſichern, daß die liberalen Polen ſich auf die Seite des preu⸗ 
Bilden Staats geſtellt hätten, falls die polniſche Sprache in der Schule 
nicht beſchränkt worden wäre. Alles, was die Staatsregierung durch 
Konzeſſionen an den Polonismus erreicht hätte, wäre die Forderung 
weiterer Konzeſſionen geweſen, und wenn der preußiſche 
Staat nicht mehr Zugeſtändniſſe bewilligen konnte, ohne ſich felbſt auf- 
zugeben, wären ſie mit klingendem Spiel in das Lager derjenigen ge⸗ 
zogen, mit denen ſie durch Nationalität, Geſchichte, Temperament, An⸗ 
ſchauungen und durch den gemeinſamen Haß verbunden ſind. Solche 
Banden ſind feſter als die von Stahl, und man ſchafft ſie nicht mit 
einem Komitebeſchluß oder einigen Leitartikeln aus der Welt. Unſerer 
Ueberzeugung nach lag es gar nicht in der Macht der Führer, eine 
ſolche Vereinigung zu hindern. Jeder Verſuch dazu würde ihnen ge⸗ 
zeigt haben, daß fie nur über eine geringe Zahl von Offizieren, Fahr 
nenjunkern und Unteroffizieren verfügen, daß aber die große 
Maſſe ihnen nur bedingunsweiſe gehorcht. Sobald ihnen 
der römiſche Prieſter feinen Segen verfapt, ſchließen fie ſich 
ey Sa Geſellſchaft aus, wo die Frauen herrſchen und verlieren 
fin De Wohlen die Stimmen der Bauern, die in polniſchen Blättern 
dürfen d als Stimmvieh bezeichnet werden. Die polniſchen Herren 

afür Niemanden anklagen. Sie ſelbſt haben ihre Töchter und 
ihre Bauern der geiſtlichen Leitung überlaſſen, dieſe Frauen und dieſe 
Bauern find beut Mächte geworden, welche den Prieſtern dienen und 
den polniſchen Aberaltsmut, fo ungeberdig er ſich auch zuweilen be 
nehmen mag, am Gängelbande führen. 

Wir billigen es deshalb vollkommen, daß die Staatsregierun 
jeden Verſuch, diejenigen Kiaffen zu a welche in polnicchen 
Zeitungen als die „Intelligenz dezeichnet werden, unterließ und es 
unternahm, durch die neuorganifirte Schule ein anderes Geſchlecht 
beramubilden. Die Staatsbehörde wandte damit ihre Fürſorge haupt⸗ 
ſächlich dem vernachläſſigten, von Geiſtlichkeit und Adel ausgebeuteten 
Volte zu, deſſen Kinder heut in der Schule auch Deutſch lernen ſollen, 
um nicht fü der blos von den Broſawen zu leben, die von den pol⸗ 

niſchen Herrentiſchen fallen, ſondern Theil zu nehmen an den Bil⸗ 
dungeſchätzen und dem wirthſchaftlichen Leben eines großen Kultur⸗ 
volkes. Das war die Antwort der Staatsregierung auf die endloſen 
Proteſte der polniſchen Partei, welche kein Mittel unterließ, um die 
deutſche Geduld zu erſchöpfen. 5 
25 Wenn wir im Großen und Ganzen auch den Grundſätzen bei⸗ 
 Rnsien, welche wir in der heutigen Politik der Regierung gegenüber 
n herrſchenden Klaſſen der polniſchen Nationalität zu finden glauben, 
s find wir doch keineswegs mit allen Ausführungen der Maßregeln 
Anberſtanden. Zuweilen haben wir in Nebenſachen wie 3. B. in der 
Wollſung polniſcher Verſammlungen, die nicht deutſch verhandeln 
EN zu viel polizeilichen Eifer, welcher nichts nützt, aber aufreüt, 
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fogar unſerer Einwirkung zugeschrieben, wenn gewiſſe, dem Kleeus oder 
dem Polonismus unangenehme Maßregeln durchgeführt wurden. 
Solche Anſichten wurzeln in dem Verkennen der Bedeutung des öffent⸗ 
lichen Wortes. Und dieſe Verkennung fehlt in deutſchen Kreiſen fo 
wenig wie in polniſchen. Man pflegt ziemlich allzemein die Unan⸗ 
nehmlichkeiten, an denen die Preſſe als ein Faktor unſeres Geſell⸗ 
ſchaftslebens mitarbeitet, allein den Zeitungen in die Schuhe zu 
ſchieben, ebenſo wie man es liebt, ſ ich allein die Verdienſte zuzuſchrei⸗ 
ben, an denen die Preſſe ſtark betheiligt iſt. Hier Unterſchätzung, dort 
Ueberſchätzung! Die richtige Würdigung ſcheint in Preußen noch eine 
ſchwierige Aufgabe zu ſein. 


Der Ankauf der Privatbahnen in feinen 
Wirkungen auf den Geldmarkt. 


2 Berlin, 2. Januar. Die offijidfe Preſſe ſtellt die finanziellen 
Operationen beim Ankauf der Privatbahnen als überaus einfach dar. 
Was nun zunächſt die im Nominalwerth von 1762 Millionen M. vor- 
handenen Stammaktien und Prioritätsaktien anbetrifft, ſo können die⸗ 
ſelden nur im Wege freiwilliger Vereinbarung mit der Majorität 
leder einzelnen der 45 Generalverſammlungen erworben werden. Eine 
Erpropriation zu dieſem Zweck kennt die Reichsverfaſſung nicht; die 
Einführung einer ſolchen würde auch, ganz abgeſehen von dem wirk⸗ 
ſamen Beto der Mittelftanten, ein ſebr ſchlimmes, die Privatthätigkeit 
auf anderen gemeinnützigen Gebieten zurückſchreckendes Präjudiz ſein. 
Freiwillige Vereinbarungen aber. find um ſo ſchwieriger herzustellen, 


Maßſftab für die Werlihſchätzung der Bahnen nicht geſtatten. Jeden⸗ 
fans wilrben die „ſchweren“ Aktien welche ſich ſelbſt unter den jetzigen 
Verhältniſſen weit über pari gehalten haben, ſich das Konvertiren nur 
gegen große Opfer gefallen laſſen. Die Beſitzer ganz leichter Aktien 
(bei 7 Bahnen ſind im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ Kurſe unter 30 
notirt) aber hoffen wiederum mehr von der Zukunft als fie noch zu 
fürchten haben. Beiſpielsweiſe iſt die pommerſche Zentralbahn von 
Preußen weit über ihren Werth bezahlt worden. Eine Generalver⸗ 
ſammlung von Aktionären aber hätte ſie auch zu dieſem hohen Preiſe, 
zu welchem ſie das Konkursgericht losſchlug, nicht fahren laſſen. Die 
Umwandlung der vorhandenen 1724 Millionen M. Prioritäten in 
Reichspapiere vollzieht ſich freilich fo einfach wie die Austheilung 
eines Geſchenkes überhaupt von Statten zu gehen pflegt. Bei den 
Prioritäten kann nicht wie bei den Stammaktien der höhere Werth des 
Reiche papieres an und für ſich bei den Verhandlungen über die Kon⸗ 
vertirungsbedingungen mitverwerthet werden. Prioritäten muß der 
Verkäufer übernehmen wie fie find. Generalverſammlungsbeſchlüſſe 
können das Recht des einzelnen Beſitzers nicht verändern. Kündiaun⸗ 
gen find, wenn überhaupt, nur unter dem Anerbieten der Pari⸗ 
Einlöſung möglich. Die Priorität verwandelt ſich alſo ohne 
Weiteres aus einem mitunter nicht allzuſicherem Eiſenbahn⸗ 
papier in ein gutes Reichspapier. Zum Beweiſe der damit 
zuſammenhängenden Kursſteigerung vergleiche man nur im Kurszettel 
den Kurs der Aprogentigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Prioritäten mit 
dem Kurs anderer Prioritäten. Die Beſitzer der Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Prioritäten find ſeit der im Jahre 1853 vollzogenen Erwerbung 
dieſer Bahn durch den preußiſchen Staat Gläubiger dieſes Staats 
geworden. Während nan die Aprozentigen Prioritäten der beſten 
Privatbahnen beute nicht über 90 ftehen, find dieſe dagegen zum Kurſe 
von 97 notirt. Da die früheren Niederſchleſiſch Märkiſchen Stamm⸗ 
aktien ebenfo wie dieſe Prioritäten jetzt einen feſten Zins anſpruch ge 
gen den preuß. Staat haben, könnten ſie gleich wie die Stammaktien 
mit dem Kurſe der übrigen 4orozentigen Staatspapiere ſogar mit 98 
bis 99,25 bezahlt werden. Ebenſo würden die jetzt durchweg mit 84 
notirten 3% prozentigen Eiſenbahnprioritäten einen den 33 prozentigen 
preußiſchen Staatspapieren nahekommenden und damit um 7—8 Proz. 
höheren Werth erlangen. Der bei Weitem größte Theil der Eiſen⸗ 
bahnprioritäten iſt vierundeinhalbprozentig. Gerade die Prioritäten 
der minder rentablen und darum auch minder ſicheren Prioritäten 
mußten zu dieſem Zinsfuß emittirt werden. Der Kurs dieſer Papiere 
iſt darum verſchieden von 99 bis zu 90 herab. Selbſt zu dieſem niedri- 
gen Kurſe iſt ein großer Theil der Prioritäten gegenwärtig nicht an ⸗ 
zubringen (vergl. darüber die Verhandlungen über den Invaliden⸗ 
fonds). Hannover⸗Altenbeckener Atprozentige Prioritäten 3. Emiſſion 
(von Magdeburg⸗Halberſtadt garantirt) werden ſogar unter 84 abge 
geben. Je geringer aber der Werth einer ſolchen Priorität, um fo 
größer der Gewinn ſeines Beſitzers, wenn die Priorität zum Range 
eines Reichspapiers erhoben wird. Ein dem künftigen Reichspapier 
ähnliches Papier, die preußiſche konſolidirte Anleihe (45prozentig) wird 
über 105 bezahlt. Jedenfalls erlangen die Prioritäten als Reichspapiere 
mit 99,50 den Kurs der Ahprogentigen preußiſchen Staatspapiere, ſomit 
einen inneren Werth, der fonft durch den Verzicht auf 1 Proz. Zinſen 
erkauft werden muß. Man kann hiernach durchweg annehmen, daß 
durch den Ankauf von Seiten des Reichs der Prioritätenbeſitz ohne 
irgend eine Gegenleiſtung um 10 Prozent im Werthe erhöht wird 
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und in bedeutenden Sachen, wo es gilt durchzugreifen, den klaren 
Blick und die ruhige Hand eines zweckbewußten Staatsmannes vermißt. 

Wir billigen nur ſolche Maßregeln, die zur Erreichung des Zieles 
unerläßlich ei . dieſe aber müſſen ohne Schwanken mit Energie 
durchgeführt werden, um das Mitfliche derſelben im Intereſſe der 
Freunde wie der Gegner der Regierung abzukürzen. Dieſem Grund» 
ſatz gemäß haben wir bei jeder Gelegenheit unfere Anſichten freimüthig 
ausgeſprochen und ſind dafür von polniſchen Blättern häufig der na⸗ 
tionalen Feindſeligkeit beſchuldigt worden; einzelne Stimmen haben es 


als gerade die gegenwärtigen anomalen Verhältniſſe einen ſicheren 
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2 En [53 5 = 
Bei 1724 Millionen Mark zur Zeit karſirenden Brio 


ritäten 

dies ein Geſchenk von 172 Millionen Mark dar. 5 2 1 

Der im preußiſchen Staatsminiſtertum redigirte Waſchzettel rühmt 
es nun dem Projekt des Ankaufs der Eiſenbahnen als einen 
Hauptvorzug nach, daß dadurch „dem ſoliden Kapitaliſten eine 
ſichere Anlage geboten wid“ Da aber die Beſitzüber⸗ 
tragung neues Kapital nicht ſchafft, fo kann dieſer ſollde Kapitaliſt 
von dem Angebot nur Gebrauch machen, wenn er ſein Geld aus an⸗ 
deren entweder minder ſicheren oder doch minder bequemen Anlagen 
zurückzieht. Dieſer Rückzug wird in erſter Reihe die Hypothekenan⸗ 
lagen treffen, welche ſtets die nächſten Konkurrenten der Anlage in 
Staats⸗ oder Reichspapieren find. Der Grundbeſitz iſt es 
daher vornehmlich, welcher die Koſten des Be⸗ 
ſitzwechſels bei den Eiſen bahnen zu tragen 
haben wird. Beiſpielsweiſe werden, da in der Volkswirthſchaft 
Niemandem etwas geſchenkt werden kann, das nicht anderswo fortge⸗ 
nommen werden müßte, die Hypothekenſchuldner jene 172 Millionen 
Mark demnächſt in erhöhtem Zinsfuß oder größerem Damnum auf⸗ 
Bringen müſſen, in dem Maße, wie bei Erneuerung der Hypotheken 
die Konkurrenz der neuen Reichspapiere ſich beim „ſoliden Kapitaliſten⸗ 
fühlbar macht. Auch die in feſte zinstragende Papiere des Reiches 
umgewandelten Stammaktien helfen dem Hypothekenſchuldner derartig 
Konkarrenz machen. Die Induſtrie dagegen hat von dem Beſitzwechſel 
bei den Eiſenbahnen weit weniger zu fürchten. Nicht mit Unrecht be⸗ 
merkt der „Waſchzettel', daß der induſtriellen Produktion durch den 
Beſitzwechſel der Eiſenbahnen das Kapital zugänglicher gemacht werde. 
In der That werden Diejenigen, welche bisher des größeren Gewinnes 
halber und des Riſikos ungeachtet Stammaktien erwarben, künftig 
andere Aktien, Induſtriepapiere und dergl. zu kaufen nicht minder ge⸗ 
neigt ſein. Auch aus dieſer Rückſicht hat die Börſenpreſſe daher alle 
Urſache, dem Ankaufsprojekt ihre volle Theilnahme zuzuwenden. = 

Endlich ift es auch ein Irrthum, zu glauben, daß das Reich, in⸗ 
dem es „dem ſoliden Kapitaliſten eine ſichere Anlage bietet“, nu. 


alsdann demnächſt in die Lage, wieder von feinem Kredit Gebr 
machen zu müſſen — ſei es für militäriſche Zwecke oder auch nur für 
Vervollkommnung des immerhin noch ſehr unvollſtändigen Eiſendahn⸗ 
weſens — fo muß es ſich auch an die weniger ſoliden, d. h. an die 
theureren Kapitaliſten wenden. Niedrigere Begebungscourſe und ſtei⸗ 
gende Zinsſätze find die Folge davon. Um die daraus ſich ergebende 
Vertheuerung des Eiſenbahnbaues abzuwenden, verfällt man dann, 
wie zuletzt noch 1868 —69 (wo die 4% prozentigen Eiſenbahnanleihen 
des preußiſchen Staates nicht einmal zu 93 untergebracht werden 
konnten) auf Prämienanleihen oder andere künſtliche Reizmittel für 
das zu feſtem Zinsſatz ſich für den Eiſenbahnbau nicht mehr ausrei⸗ 
chend darbietende Kapital. Die Wiedereinführung der Dividenden. 
wozu man eine Zinsgarantie des Reiches alsdann noch in den Kauf 
geben muß, erſcheint dann noch als das wirkfamere und moraliſchere 
Lockmittel. Damit wäre man dann nach großen Bewegungen und 
Erſchütterungen auf dem Kapitalmarkt zum Anfang der Entwickelung 
des deutſchen Eiſenbahnweſens wieder zurückgekehrt. 


5 u 
= Die polniſchen Blätter fielen ſämmtlich trübe Betrach !? 
tungen über das verfloſſene Jahr an. In allen Theilen des ehemalie 
gen Königreichs Polen ſeien die Verhältniſſe ſo ungünſtig wie noch nie. 
Daß des deutſchen Kullurlampfs mit beſonderer Erbitterung gedacht 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Am Weiteſten geht darin der „Priplaciel 
ludu.“ Das fromme Blättchen gefällt ſich darin, die diesjährige Miß: 
ernte als Strafe Gottes für die „gegen ihn gerichteten Angriffe“ hin⸗ 
zuſtellen. Der „Dziennik Poznaneki“ eifert gegen die innere Zwietracht 
und die mangelhaften Unternehmungen in merkantiler und wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht. Darin, ſowie auch in der Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung ſei man im ruſſiſchen Polen viel weiter als in Poſen. Daſſelbe 
Blatt unterzieht auch die politiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands einer weitgehenden Beſprechung, die in dem bekannten 
peſſimiſtiſchen Tone gehalten if. Am Schluß des volle zwei Spalten lan⸗ 
gen Artikels gelangt der „Dziennik“ zu dem Reſultat, daß die Lage 
Deutſchlands, obgleich äußerlich glänzend, doch krankhaft ſei und da 
die orientaliſche Frage demnächſt neue Erſcheinungen zu Tage fördern 
werde. 


Die „Gazetta narodowa“ weiß es ganz genau, daß demnächſt ein 
Aufſtand in Bulgarien ausbrechen wird. Das lemberger 
erhält aus Petersburg, angeblich aus guter Quelle, Tannen ne er 

Im Anfange des Frübjahrs, ſobald gute Witterung nteitt 5 
in Bulgarien eine gewaltige Erhebung ftattfinden, ſelbſtverflän N- 
Einverſtändniſſe mit Rußland, welches zur Zeit ſchon ra nöt ige 
Vorbereitungen trifft. Die Bulgaren, ein friedlicher und Tibige 
Volksſtamm, der ſich nicht durch die mittelalterliche Nitterlichkeit 
Montenegriner und Serben auszeichnet, werden doch ſchließlich vün 
um den Befehlen Petersburgs zu gehorchen, wo die Organtfation 
Aufflandes ihren Sitz hakt. Rußland liefert Waffen, Munition, Ax 
führer, die theils Ruſſen, theils Serben find und vor Allem Pap = 
rubel. Der Aufftand der Bulgaren wird für Rußland der Zeitpund 
fein mit einer bewaffneten Intervention hervorzutreten und dann r 82 
in Wirklichkeit die lange prophezeite Löſung der orientalifchen Frage ; 
ihren Anfang nehmen — was aber aus dieſem Chaos hervorge 
wird, das werden wir binnen Kurzem erfahren. * 


x 


Wir glauben, bat auch dieſe Nachricht zu Phan aſien gehört, in 
denen ſich die polniſchen Blätter gefallen. 


Ener Berlin, 3. Januar. 


Ion berichtet worden iſt, theilt die „Köln. Zta“ noch Folgendes mit: 


Am Neufahrstage hatte ſich, e ee 2. Ba e 


ner ; 
ismarck 


waren, dem Kaiſer . Es war feit drei Jahren das erfte 


a : 

= otſchafter Oeſterreichs, Englands, Franfreichs und der 
Furt, 3 8 und * Bedienung Aufſehen machte. 
— Die Angabe von einer veuerlichen Erkranfung des Fürſten 
dismarck und einer desbalb erfolgten Aufgebung einer beabſichtig 

en Reife nach Lauenburg A, der „K. Z.“ zufolge, unrichtig. Der 
üͤrrſt befindet ſich im Gegentheil wohler, als feit langer Zeit und be⸗ 
deelligte ſich in den letzten Tagen mehrfach an den Sitzungen des 
Kkepußiſchen eee Die Reiſe nach Lauenburg iſt in⸗ 

n vorläufig aufgegeben. 

N * An der ppi belgien Grenze befindet ſich ein Dorf, Na⸗ 
send Moresnet, welches vor dem pariſer Frieden vom Jahre 1815 
n Frankreich gehörte, bei dieſem Friedensſchluß aber unter anderen 

Gebieten den allirten Mächten abgetreten werden mußte und ſpeziell 
Breußen und die Niederlande hatten ſich über das Morosnet - 
be Gebiet auseinandetzuſetzen. Da dieſe Staaten ſich über die Grenz 
nie nicht einigen konnten, ſo wurden zwei proviſoriſche Grenzen durch 
x das Dorf gezogen, nach welchen ein Theil der Gemeinde zu Preußen 
(log. Preußiſch⸗Morosnet) ein Theil zu den Niederlanden (reſp. jetzt 
u Belgien, ſog. Belgiſch Morosnet) fielen und der mittlere Theil des 
Dorfes — Neutral Moresnet — einer gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
waltung unterworfen wurde. Ueber dieſen ſtreitigen Theil der Ge⸗ 
mneinde bat bis jetzt eine Einigung zwiſchen Preußen und den Nieder⸗ 
anden (reſp. jetzt Belgien) nicht ftattgefunden, und während die belgiſche 
= Regierung die in das neutrale Gebiet eingewanderten Belgier zu ihrem 
Militärdienſt heranzieht, ſcheint von Seiten Preußens bis jetzt nicht 
unit gleicher Strenge gegen die daſelbſt eingewanderten, den Militär 
bvienſt verweigernden Preußen verfahren worden zu fein. Erſt in letzter 
Zeit begannen die preußischen Behörden ihre Aufmerkſamkeit auf die 
in Neutral⸗Moresnet wohnenden militärpflichtigen Preußen zu richten 
und im Beginn dieſes Jahres wurde vom Bürgermeiſter von Preußiſch 
Noresnet gegen eine Reihe von jungen Leuten, und unter dieſen auch 

gegen Wilhelm Conſten, welcher am 10. Februar 1855 zu Neutral⸗ 

Moresnet geboren und daſelbſt wohnbaft iſt, die Beſchuldizung er⸗ 
daß fie fi b me St = le 1875 a ic . et hoben, und 
n dude in deten Anftanzen zu einer Gelpſtrafe verurtheilt. 
Erkenntniß der zweiten Jaſtanz wiro dieſes Urtheil folgender⸗ 

U t: 


e Die Preußen mit Belgien über das erwähnte Gebiet gemein 
ccofllch zuſtehende Oberhoheit bedingt, daß daſſelbe für die Augehört. 
gen beider Staaten als Inland zu betrachten iſt und von einem 

* ee der Nationalität durch fortgeſetzten Aufenthalt daſelbſt keine 
Rede fein kann. Ein Ueberſiedeln daher preußiſcher Unterthanen nach 
Neutral⸗Moresnct iſt nur als ein Domizilwechſel im Inland any 
Sehen und dieſelben bleiben einestheils zur Erfüllung der bürgerlichen 
Berbindlichkeiten gegen Preußen verrflichtet reſp. den zur Herbeifüh⸗ 
Aung derſelben erlaſſenen Verordnungen unterworfen und find an⸗ 
detentheils bei Vernachläſſigung derſelben den dieſerhalb beſtehenden 
m 


Theater. 


Als Kalſer Joſcph, der Reformator „par excellence“ auf allen 
 Bebieten, den Verſuch machte, neben dem deutſchen Schauſplele auch 
Leine deuiſche Oper zu ſchaffen, gab er Mozart den Auftrag »die Ent⸗ 
. aus dem Serail“ zu komponiren. Sie ging im Jahre 1782 
über die meiſten größeren deutſchen Bühnen, verſchwand aber vorläufig 
eben ſo ſchnell wieder und Joſeph ſowohl als Mozart wandten ſich mit 
Borliebe wieder der Opera buffa zu Etwa 8 Jahre ſpäter komponirte 
Mozart feine zweite und letzte deulſche Oper (vom „Schauſpieldirektor“ 
abgeſehen). Sie war für das Theater an der Wien beſtimmt, von 
ihrem derzeitigen Direktor Schikaneder beſtellt und im Text ſelber ver⸗ 
faßt, eine Zauberoper im Genre des „Donauweibchens“, der ein be 
untes Mährchen, die Zauberflöte, u Grunde lag. „Die Zauber- 
Flöte” war die erſte deutſche Oper, die die geiſtigen und gemüthlichen 
Seiten des deutſchen Lebens frei von aller fremdländiſchen Feſſel, wahr, 
einfach, volksthümlich wiedergab. Schikaneder hatte außerdem 
manche eingeflochtene freimaureriſche Tendenz, Mozart, der ein eifriger 
Freimaurer war, zu dem feierlich ernſten Hintergrunde der eghptiſchen 
Wieiſen veranlaßt und fo nicht nur cine weitere 
Aniverſalgenie der Sache dienfibar gemacht, 
der damaligen geiſtigen Athmosphäre in die Oper hineingebracht, ein 
weiterer Grund und Impuls der ſchnellen Verbreitung der Zauber⸗ 
em ie a 90iger Jahre. 
seit der Zeit verändert. Was damals für eine = 
wöhnlich reichhaltiger Muſik i i 


= 


& 


Das „Donauweibchen“ 
ſind radikal verſchwunden, 


ihrer Genoſſinnen 
eines der albernſten 
0 Jahre über Waſſer 
tzte, aber auch höchſte 
zeugt von der wunder⸗ 


; 5 daß ſie gerade d 
wo die Albernheit und Trivialität deg Ker bug ee 


wuchert, doch immer noch den inneren Lachkitzel zu paralt 
ee 3 ren 5 
Eine erfahrene Hand könnte da mit ein paar Federfkricen vie 8 
ohne den Sinn des Texies, oder gar der Muſik im geringſten zu Aale 
zu treten. Es hat da eine ganz unnöthige Pietät Platz gegriffen, 


Die Vorſtelung am Sonntag auf unferer Bühne hat nach meh⸗ 


Deutſchland. > 


diesleitigen, und ſpeziell den für den Regierungsbezirk Aachen, zu deſſen 
Reſſort Neutral W net an 1 benden Senden m⸗ 
mungen zu unterziehen.“ 

Gegen dieſes Uxtheil legte der Angeklagte den Kaſſationsrekurs 
ein, in dem er darauf hinwies, daß die vorinſtanzlichen Erkenntniſſe 
die Frage: „ob Neutral Moresnet einen Beſtandtheil von Preußiſch⸗ 


ge. ! ; Moresnet bilde?“ nicht klar beantwortet, fondern umgangen haben 
(Ueber die Gratulationscour beim Kaiſer, von der 1 ’ 


daß aber dieſe Frage für die Entſcheidung des vorliegenden Falles 
entſchieden beantwortet werden müſſe. Nach Artikel 57 der Berfaffung 
des deutſchen Bundes vom Dezember 1870 feien nur Bundesangehörige 
militärpflichtig; da nun das neutrale Gebiet nicht zum Bundesgebiet 
gehöre, fo ſeien die Bewohner nicht militär pflichtig. Der rheiniſche 
Strafſenat des Obertribunals verwarf jedoch in der Sitzung vom 
16. November d. J. den Kaſſationsrekurs, indem er für die preußische 
Gerichtsbarkeit Neutral⸗Moresnet als einen Beſtandtheil der preußi⸗ 
ſchen Monarchie und ſomit auch des deutſchen Reichs erklärte. So 
lange der Streit über die Staategrenzen nicht durch eine Vereinba ; 
rung der beiderſeitigen Regierungen Exledigung gefunden, ſeien preu⸗ 
ßiſche Gerichte nicht befugt, ein Gebiet als Ausland anzuſeten, welches 
von der Krone Preußen als der preußiſchen Staatshoheit unterworfen 
betrachtet wird. Die „Köln. Zig.“ meldet über die Zaſtände in Mo: 
resnet Folgendes: 

Die Verhältniſſe find dort ziemlich ve wickelt. Der Ort zahlt, fo 
viel man weiß, keine anderen Steuern, als welche er ſich jelber auf⸗ 
erlegt Autochthone Bewohner exiſtiren nur noch in geringer Anzahl. 
Die Eingewanderten werden in Saszen der Gerichtsbarkeit und der 
Militärpflicht in der Regel nach dem Urſprungsort behandelt. 
Ein Liebhaber von Kurioſitäten ließ einmal Poſtmarken von Moresnet 
anfertigen, das gar keine Poſt hat. Derfeise Spaßvogel ließ echte 
Silbermünzen von Moresnet ſchlagen, die von Numismatikern ſehr 
geſucht find. Die Jaſchriſt lautet mit humoriſtiſcher Anſpielung auf 
die angebliche doppelte Staatshobeit: Duplici praesidio libertas. 
Das friedliche Einvernehmen der beiden Nachbarftaaten iſt durch die 
in . ſchwebenden ſtaatsrechtlichen Probleme niemals geſtört 
worden. 


— Am 31 v. Mts trat, wie die „Magdeb. Zeitung“ meldet, das 
Steindenkmal⸗ Komitee zu feiner letzten Sitzung zufammen. 
Erſchienen waren unter dem Vorſitze des Profeſſors Dr. Gneift nur 
Mitglieder, denen es oblag, die Auflöfung des Komitees zu beſchließen. 
Zufolge achtzehnjähriger Toätigkeit halte ſich ein ziemlich hoher Stoß 
von Ak en gebildet, und es kam darauf an, dieſe Akten an den geeig⸗ 
neten Stellen unterzubringen, ſoweit ihre Vernichlung unzuläſſig iſt. 
Das Komitee hat von ſeinen Baarmitteln nichts übrig behalten, es 
bat aber auch keine Schulden gemacht. Es wurde während der acht⸗ 
zehn Jahre mit den freiwilligen Beiträgen wie mit den Stgatszuſchüſſen 
ſehr ökonomiſch und ſehr gewiſſentzaft umgegargen. Das Komitee 
darf ſich großer Erfolge rühmen denn es hat mit dem Juſtandebrin⸗ 
Ep des ſchönen Standbildes auf dem Dönhofsplatz Eminentes geleiſtet. 

ie meifte Arbeit lag während der langen Zeit dem Geheimen Kanz⸗ 
leirath Happel, dem Bureaudirektor des Reichstags, ob, weil diefer 
ununterbrochen als Vertreter des Komitees fungirt hat. 

. F. Wir haben ſchon wiederholt darauf binzuweiſen gehabt, daß 
die Aufhebung der Stempelſteuer für die Preſſe durchaus nicht den 
großen Nutzen im Gefolge halte, den man wohl im Publikum als 
ſelbſtverſtändlich vorausſetzte. Zunächſt hat ſich die Zahl der Zeitun⸗ 
gen nicht weſentlich vermehrt; verſchiedene neue Unternehmungen ſind 


nach kurzem Beſtehen wieder eingegangen, und neuerdings ſehen ſich 
ſogar feſtbegründete Organe durch die Zeitverhäliniſſe gezwungen, 
ſich cinzuſchränken. Davon giebt ſoeben der „Berl. Börfen- 


Courier“ einen Beweis. Derfelbe erklärt in einer Anſprache an 


die Leſer, daß die immer größeren Anforderungen des Publikuws ihm 


e Beſchraänkung“ zur Pflicht machen. Das feuilletoniſtiſche 


eine ge 
. Heidlalt „ die Station“ werde daher künftig ausfallen. 


München, 1. Januar. Der bayeriſche L andtag wird etwa 
um biejeibe Zeit wieder zuſammentreten, wie der preußiſche. Wenn 
man von dem preußiſchen Ge und erfolgreiche Arbeit auf dem 
Gebiete der zeformizrenden Gefeßgebung erwartet, ſo handelt es ſich 
dagegen in München um die Frage, was die „Patrioten“ anfangen 
werden mit den zwei Stimmen Majorität, welche fie in der Abg.orb- 
netenkammer heſitzen und die ihnen nach und nach zu einem Gegen⸗ 
flande der Verlegenheit werden. Als im Herbſt 1875 ver bayeriſche 
Landtag zuſammentrat, fah alle Welt feinen Verhandlungen mit Span 
nung entgegen; heute ſchon nicht mehr. Jörg an der Ep ke feiner 
ſchwarzen Myrmidonen war im Oktober entſchloſſen, auf Leben und 

od Sturm zu laufen wider das Miniſterium Latz. In der That be: 
ſchloß damals die Kammer mit obengemeldeten zwei Stimmen eine 
Adreſſe an den König, welche denſelben als Richter anxief zwiſchen 
feinen Miniſtern und den „Patrioten.“ Der König entſchied für die 


reren Seiten hin! Manches wieder wett gemacht, was die Weihnachts⸗ 
Feiertage über gefündigt worden. Vor allen Dingen ward keinem 
unſerer Mitglieder die muſikaliſche Zwangs jacke angelegt und jedes 
beivegte ſich in der Rolle, die ihm Anlage und Neigung anwieſen; da 
der Zettel das gefammte Perſonal in Thätigkeit erwies, konnte die bei 
uns ſchon epidemiſche Furcht vor einem plötzlichen Rollenwechſel nicht 
auftauchen und dann vor Allem hatte man das ſichere Gefühl, daß 
unſer unſterblicher Mozart ſo manche kleine Schwächen ſeiner ſterb⸗ 
lichen Interpreten in ſeiner unendlichen muſikaliſchen Liebe zudecken 
würde. Die „Königin der Nacht“ bot Frl. v. Collini Gele⸗ 
genheit, ihre Koloratur leuchten zu laſſen, verfügt ſie doch namentlich 
in den höchſten Regiſtern über nicht zu unterſchätzende Geläufigkeit 
und Klarheit der Stimme, auch ais erſte Dame war ſie dies dieſen 
Abend in Wahrheit. Frl. Jo hnſon als „Pamina“ hätte nur 
noch einer etwas markirteren Ausſprache bedurft, ihre Arie „Ach ich 
ſühl's, es iſt verſchwunden“ voll Innigkeit wiedergegeben, wäre ſogar 
einer wärmeren Aufnahme würdig geweſen. Frl. Haas war 
nicht nur der Hauptknabe unter den Dreien ſondern auch als altes Weib 
und junge Papagena gleich gut. Herr Bolls als „Tamino“, Herr 
Tau ſch als „Papageno“ und ebenſo die Herren Recht mann und 
Stephan als „Saraſtro“ und „Monoſtatos“ boten in ihren Rollen 
des Outen recht viel, fie präſentirten auch muſikaliſch das ſtarke Geſchlecht. 
Namentlich der Held Tamino und ſein Knappe feſſelten andauernd die 
Gunſt des Publikums an ſich. Wenn auch kleine Störungen nicht 
garz ausgeſchloſſen waren, der eine der Knaben nicht gerade „ſchön, 
bold und weiſe“ fang, das Glöckchen im Orcheſter nicht gerade ein 
Zauberglöckchen war, ſo war doch der weit überwiegende Eindruck des 
Ganzen ein guter, erkannte man das Beſtreben der Regte und Mit⸗ 
wirkenden auch in kleinen Rollen Beſtes zu leiſten und konnte ſich des 
Gebotenen freuen. Das Haus war überfünt, die Aufnahme eine recht 
warme, ſtellenweis rauſchende. — g. 


Die Dynamit-Erploſton in Bremerhaven. 


Am Schluſſe eines Vortrages, weichen am 28. Dezem 
L. Hänke zu Bremen im großen Mufeumsſagle über Sprengen 
und Höhenmaſchinen“ gehalten hat, wurde mit Exlaubniß der kompe⸗ 
tenten Behörde das Model! des Thomas'ſchen Uhrwerks demon⸗ 
frixt, welches der Mechantker Fuchs aus Bernburg eingeſandt hatte. 
Auch eine von Herrn Uhrmacher Bruns angefertigte Zeichnung der 
von Thomas benutzten Höllenmaſchine wurde vorgelegt. Genanntem 


aber ein bayeriſcher Schulmeiſterſohn, welcher den Grundſotz hat: „A 
groben 8 Das i 
der Unterſchied. 


Frankreich. 


Verſailles, 31. Dezember. [Nationalverſammlung.] Im 
weiteren Fortgang der geſtrigen Nachmittags ſitzung wurde noch die 
brüſſeler Zucker⸗Konvention genehmigt. Das zu dieſer Vorlage gehö⸗ 
rige Regulatis und mehrere den Bau von Eiſenbahnen betreffend 
Geſetzentwürfe ſollen in der zweiten heute Abend ſtattfindenden Sitzung 
berathen werden. Der Schluß der Sitzungen erfolgt, nach Erledigung 
der noch auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungsgegenſtände, 
vorausſichtlich morgen. — Die Nationalverſammlung hat ihre Arbeite 
in der heutigen Sitzung beendet. Bei der von der Nationalverſamm 
lung vorgenommenen Wahl der Permanenzkommiſſton wurden 13 Mit⸗ 
glieder der Linken, 12 Mitglieder der Rechten gewählt. Der Präſtrent 
der Verſammlung, Herzog von Audiffret⸗Pac quier, gedachte in feiner 
Schlußrede der Zeit, zu der die Abgeordneten ihr Mandat, das fie 
heute dem Lande zutückzäben, von demſelben erhalten hätten. Er er? 
wähnte beſonders der deuiſchen Invaſion und der Kommune des Jah 
res 1871 Hinſichtlich der Thätigkeit der Nationalverſammlung bes 
merkte der Redner, doß fie bei ihren Arbeiten von der Liebe zum 
Vaterlande geleitet worden ſei. Das von ihr geſchaffene Verfaſſungs⸗ 
werk ſei vielleicht unvollkommen, werde aber die Anarchie und den 
Des potismus fern halten. Der Präſident ſchloß feine Rede mit der 
Worten: Vertrauen Sie das geſchaffene Werk der Loyalität des Mar⸗ 
ſchall Präſidenten, der Sorgfalt Ihrer Nachfolger und dem Lande an, 
welches demnächſt zu erkennen geben wird, daß diejenigen im Irrthum 
find, welche behaupten, daß es der Freiheit nicht werth ſei. Gehen 
Sie mit dem Vertrauen auf das Urtheil des Landes. Sie geben ihm 
zwei Dinge unverletzt zurück, ſeine Fahne und ſeine Freiheit. Die 
Versammlung ging hierauf auseinander. Die Linke rief: „Es lebe die 
Republik!“ während die Rechte Frankreich ein Hoch brachte. > 


Großbritannien und Irland ö 


London, 1. Januar. Die geſammte Preſſe, das Organ der kon 
fervativen Partei, der „Standard“, mit einbegriffen, ſpricht ſich ſeh 
mißbilligend über die neueſte Verordnung der Admiralität betreffen 
die Aufnahme flüchtiger Sklaven durch engliſche Kriegsſchiffe aus. 
Bei der geſtrigen Verhandlung des Handelsamtes über den Untergang 
des Dampfers „Deutſchland“ beendigte der Vertreter des norddeutſchen 
Lloyd, Cohen, die Vertheidigung des Schiffseigenthümers und dei 
Kapitäns Brickenſtein. Der Anwalt des Handelsamtes, Bowen, ver 
theidiste darauf die Behörden von Harwich und Namsgate und gab 
feiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß die irrigen Anſichten über 
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Hebels ließ ſich jederzeit die Arretirung des Werkes herſtellen. Bon 
Zapfen die Be 


Hebelwerk war weit einfacher. 


Wie nicht anders zer aten anz, dat d 
1 ers zu erwarten ſtand, bat die au- 
bende Kataſtrophe zu Bremerhaven hier zu Lande um fo anche ö 
. weil wogl nirgends in der Welt die Schifffahrt eine 
größere Aus dehnung befigt, als hier, und dag Feld für dle Anwen 
dus von Höllenmaſchinen, nach der Art der Thomas ſchen. überaus 
umfangreich ift. Die engliſchen Behörden find daher ebenſo thätige 
als die deutſchen und, wie ich höre, auch diejenigen Nordamerika“ 
der Sache auf den Grund zu gehen und nament ich feſtzuſtellen, ob 
Mitverſchworene vorhanden waren. Aber ein Haupizweck aller Nach 
forſchungen wird der fein: welche Mittel angewandt werten können 
um einer Wiederholung ähnlicher Anſchläge, ſoweit deren Ausführung 
in Betracht kommt, wirnſem zu begegnen? In Liverpo 9 
iſt die Polizei jetzt in voller Thätigkeit, um in Gemeinſchaft mit Ver“ 
tretern der großen Dampfergeſellſchaften über etwaige frühert 
Schritte des Thomas Erkundigungen einzuziehen. Sein Portre⸗ 
ift in ben Händen der dorligen Polizei, und find feine Geſichtszige Vielen be⸗ 
kennt, die ſich mit den mit dem tranggtlantiichen Dampferverkehr in 
Verbindung ſtehenden Geſchäſten befaſſen. Wie und wo er ſich in 
Liverpool kewegt hat, iſt indeſſen ſchwer zu ermitteln, weil eine be⸗ 
trächtliche Zeit ſeit ſeinem Aufenthalte dort vergangen fein fol, 
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- Boitiuheweien), 3) Ober Poſtdirektions⸗Sekrelär 


Schultz feht, gehören: 


die Bergung des Schiffsgutes und über die den Schiffbrüchigen gelei⸗ 
Hilfe durch die Verhandlung befeitigt worden ſeien. Derſelbe 
unterwarf ſchließlich die Berechnung des Courſes des Dampfers 
Deutſchland“ ſeitens des Kapuäas einer ſehr eingehenden Prüfung. 
r Vorſitzende ſchloß ſodann die Verhandlung mit der Bemerkung, 
daß der Gerichtshof nach reiflichſter Sichtung der verſchiedenen Aus⸗ 
ſagen dem Handelsamte Bericht erſtatten werde. 


— . 
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Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 3. Januar. 


— Von einer katholiſch polniſchen Volksverſammlung in Mo; 
gilno war am 10. Oktober eine Adreſſe an den Pa p ft abaefandt 
worden, in welcher über das Verhalten des bisherigen Seelſolgers, 
des Domherrn Suſtewnski, der zum Allkatholtzismus Übergetreten ift, 
und al bie Bedrückungen (Y der katholiſchen Kirche Klage geführt 
und sagleih der heil. Vater um feinen Segen angerufen wurde. 
n iſt nun zu Händen des Herrn Rozanzti in Padniew eine 
3 des Papſtes in lateiniſcher Sprache eingelaufen. Der beil. 

ater ſpricht den Parochianen von Mogilno ſein Bedauern darüber 
aus, daß ſie in dieſer ſchweren Zeit voll Verfolgungen noch dazu des 
Seriforgers entbehren müſſen. Aber zugleich ſei es ein Glück, daß 

er bisherige Inhaber dieſer Stelle ſich von ihnen getrennt habe ⸗ 
denn diejenisen, welche auf ſolche Weife die katholiſche Kirche im 
Stiche Laffen, ſeien zwar von ihr, aber nicht aus ihr hervorgegangen 
und hätten unter dem Scheine der Frömmigkeit dieſe Tugend ſchon 
länzſt verleugnet, dadurch aber ſeien fie nicht Werkzeuge des Lebens, 
ſondern des Todes im Volke geworden. Belobt wird auch die Aus⸗ 
dauer der Parochianen und ihre Anhänglichkeit an den gefangenen 
Kardinal. Dafür werde dieſe Treue auch durch himmliſche Gnaden 
belohnt werden und vielleicht auch ein neuer Seelſorger erſcheinen, 
um Alle in jener Anhänglichkeit an Gott zu ſtärken, die eine haupt⸗ 
ſächliche Zierde des polniſchen Volkes ſel. Schließlich wird allen „ge 
liebten Söhnen“ der apoſtoliſch. Segen ertheilt. 

r. Bei der hieſigen Ober ⸗Poſtdirektion iſt vom 1. Januar 
d. J. vorläufig folgende veränderte Geſchäftseintheilung eingetreten: 
Zu der 1 Ahibeilang, welche unter Leitung des Ober ⸗ Poſtraths 
: | 1) Der Ober⸗Pofikommiſſarius Polzin 
(Tandbrieſträter Angelegenheiten), 2) Ober⸗Poſtoirektions⸗Sekretär 
Bülow, mit zeitweiler Unterſtützung der Poſtinſpektoren und dauern⸗ 
der Unterſtützung durch einen Hülfsbeamten, z. Z. Boftiefretär fähler, 

obel (Pe li 
der Beamten), 4) Ober⸗Poſtkommiſſarius Fon ann, 1 analien 

eit erkrankt und vertreten durch den Poſtſekretär Braun (Kaſſenwefen, 

nterſtützunge angelegenheiten der Beamten und deren Hinterbliebenen, 
5) Poſtſekretär Arnemann (Bau Angelegenheiten, Spar- und Vor⸗ 
ſchußverein, Feldpost, Unterſuchungen ꝛc.) Zu der I. Abtheilung, welche 
unter Leitung des neu eingetretenen kömmiſſ. Poſtraths v. Gaza 
ſteht, gehören 6) Ober⸗Poſtdireklions⸗Sekretär Bettführ (Bureau 
materia ienver waltung, Kaſſenreviſtonen ꝛc), 7) Poſtfekretär Hegner 
(Dienftbetrich bet den Poſtanſtalten), 8) Bureau » Aſſiſtent Walter 
in Gemeinſchaft, bez. mit Unterſtützung des Bureau-Aififtenten Ko⸗ 
ſiolek (Drucksachen, Amtsbiblionßeken, Statifit), 9) Telegraphen⸗Di⸗ 
reklions⸗Sekretär Wolff mit Unterſtützung des Bureau-Aſſiſtenten 
Pommerenka, beide neu eingetreten elegraphenweſen). Die bei⸗ 
den Abtheilungevorſteher haben ihre Geſchäftsr ume in dem Poſtze⸗ 
bäude an der Wilhelmsſtraße; in dem gemielheten Gebäude an der 
Friedrichsſtraße find die Bureaus des Ober Poſtkommiſfarins Polzin, 
des Poſtſekretärs Pfähler, des Ober⸗Poſtdirelltons⸗ Sekretärs Bülow, 
und werden dort außerdem 1 Kanzelift, 1 Regiſtrafurbeamter, ſowie 
1 Unterbeomter beſchäftigt. Die Führung des Amtsſchriftenbuches für 
lede der beiden Abtheilungen erfolgt in dem Gebäude an der Wilhelms⸗ 
frage; die Regiſtratur befindet ſich unter Aufficht des Ober Poſtkom⸗ 
miſſarius Polzin in dem Gebäude an der Friedrichsſtraße. 

r. Am hieſigen kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
der Bra Stulamtstansivat Szasteckt als re 15 
re a . — 5 ver ER bisherige Schulamts⸗ 

ida eine Stelle a ilfslehrer d i 
an der höheren Bürgerſchule zu Gardelegen . 

— Zu unſerer gneſener Nachricht, daß Landrath Noll 
fein Amt als Staatskomm ſſarius der Dibzeſe Gneſen Abe 
gedenkt, weil die Geſchäftshäufung ihm nicht mehr geſtattet, die Ver⸗ 


mögensverwaltung der Didsefe als Nebenamt zu verſehen, bemerkt die 
Germania! Folgendes: 
fere Informationen reichen, allerdings fehr wahr, aber er iſt nicht 
lediglich der einzige; den anderen Grund der Demiſſion, der ein 
edler und ſehr achtengwerther ißt, wollen wir aus beſtimmten 
Rückſichten an dieſer Stelle lieber nicht nennen.“ Wenn die „Germ.“ 
ihren dunklen Worten wenigſtens eine Definition des „Achtenswerthen 
beigefügt hätte! 

— Verſonalveränderungen in der Armee Erni, Oberſt⸗ 
Lt. vom 8. Rhein. Infant Rat. Nr. 70 und kommandirt zum 8. Oſt⸗ 
preuß. Infant. Rut. Nr. 45, behufs Vertretung des beurlaubten Rats. 
Kommandeurs, mit der Führung dieſes Rats. unter Stellung a la 
suite beſſelben, beauftragt. Biebrach, Hauptm. ala sui e des 4. Dftpr. 
Gren Rats. Nr. 5 und Lehrer an der Kriegsſchule zu Kaffe, unter 
Entbindung von dieſem Verhältnis, dem 3. Niederſchl. Inf. Rat. 
Nr. 50 aggregirt. v. Rothkirch⸗Panthen Pr. Lt. vom Boſ. 
Ulanen Rat. Nr. 10, von feinem Kommando als Inſpeklions⸗Offtzier 
und Lehrer an der Kriegsſchule zu Hannover entbunden. Meinert, 
Pr. Lt. vom 1. Welpe Gren. Rat. Nr. 6 und Wirth, Scc. Lt. vom 
Atth. Ulanen Rat. Nr. 12, als Inſpektions Offiz. und Lehrer bei der 
Kriegsſchule zu Kaſſel, vom 15. Febr. 1876 ab kommandirt. v. Pirch, 
Haubtm, vom Garde⸗Füſ. Rat., dem Rat., unter Verleihung des Char. 
als Major, aggregirt. Haack, Hauptm. u. Komp. Chef im 2. Thüring. 
Inf. Rat. Ne. 32, dem Rat, unter Verleihung des Char. als Major, 
aagegirt. Herrmann, Hauptm. u Komp. Chef im 2. Oſtpr. Gren. 
Rat Nr. 3, dem Rat, unter Verleitzung des Cbar. als Major, 
argreairt Loewe, Oberſt und Kommdr. des 8. Oſtpreuß. Inf. Rgts. 
Nr. 45, mit der Uniform dieſes Rgts. zu den Offizierenz von der 
Armee verſetzt. 

— Die erſte Nummer der neuen polniſchen Wochen⸗ 
ſchrift „Gwiazda“ (Stern) ift hier an dem 1. Januar unter Re⸗ 
daction u Verlag des Domvikars A. Ttoczyüski, welcher früher 
die „Warta“ redigirie, erſchienen. Die Tendenz des Blattes wird hin⸗ 
reichend durch feine Tilelvignette charakteriſirt, dieſelbe ſtellt nämlich 
die Muttergottes von Czenſtochau dar, mit der Unterſchrift „Königin 
der Krone Polen bete . uns!“ Das Blatt enthält einen ſehr zuver⸗ 
lichtlichen Artikel „die Kirche kämpft, die Kirche wird ſiegen“, ferner 
„Briefe aus Rom“ und einen hiſtoriſchen Rückbick auf die wunder ⸗ 
bare Vertheidigung Czenſtochaus gegen die Schweden, wobei es nicht 
an Anſpielungen auf die heutigen Verhältniſſe fehlt. Außer einem 
begeifterten Hymnus an den „Stern Großpolens“ und neben äch⸗ 
Bonden Artikeln enthält das Bat auch zwei mangelhafte Jduſtra⸗ 

— Von der Weichſel wird uns Folgendes geſchrieben: In der 
letzten Nummer des pelpliner Jeſuitenblatis lieſt man Folgendes: „Am 
Vorabende des Feſttages Maria Empfängniß d. J. fuhr ein Mann, 
in einem Dorfe bei Poſen wohnhaft, Eis in die Stadt. Weil es kalt 


„Der hier a ge Grund iſt, foweit un ⸗ 


dort eine große E sbahn geſchaffen worden, die jedenfalls den Vortheil 
hat, daß . nicht eindrechen kann, da das mehrere Zoll dicke Eis 
unmitteldar auf dem Erdboden ruht. . 


r. Der Sylveſterabend wurde auch in dieſem Jabre in unſerer 
Stadt mit öffentlichen u Privat⸗Bällen gefeiert, doch ſollen in dieſem 
Jahſe weit weniger Familien ſich an 3 ber 
theiligt haben. Im Volksgarten begann der öffentliche Meastenball 
nach der Theater⸗Vorſtellung, und war dort ein zahlreiches Publikum 
verfammelt, das ſich in feiner Art bis zum Morgen amüſi:te. Der 
Han werkerverein hatte im Lamberliſchen Saale einen Ball veranſſal⸗ 
tet, welcher ſich gleichfalls eines ſtarken Beſuches erfreute. Am Neu⸗ 
jabı stage u. dem Darauf folgenden Sonntage waren Nachmittags die 
Eisbatnen innerhalb u. außerhalb der Stadt von zahlreichen Schlitt⸗ 
ſchuhläufern belebt; am Abende dei der Tage erfreutend ſich die 
öffentlichen Lokale, insbeſondere das Voiksgactentheater u. der Lam⸗ 


bert’ihe Saal, wo die Kapelle des 46. Regiments konzertürt, eines ſehr 


ſtarken Beſuchs. 


r Die deutſche Fleiſchervereinigung, welche ſich hier im 
November v. J zur gegenfeitigen Berfiherung gegen den durch das 
Vorkommen trichinbſer Schweine entſtehenden Schaden gebildet hat 
und die gegenwärtig 41. Mitg ieder zählt, hatte ſich am Sonntage ver» 
fammelt, um über verſchiedene Vereins Angelegenheiten zu berathben. 
Wie bereits früher miigetheilt, iſt das Streben des Vereins dahin 
gerichtet, auch die Schweinehlind er zum Beitritte zu dem Bereine zu 
bewegen, und zwar in ver Welle, daß fie für jenes an Mitglieder des⸗ 
felben verkauftes Schwein 25 Pf an die Vereinskaſfe zu zahlen hätten 
und dafür von jedem Schaveneriage, falls ein von ihnen verkauftes 
Schwein ais trichinös befunden wide, befreit feinen Bis jetzt find nur 
wenige Schweinehändler auf dieſe Bedingungen eingegangen und eben« 
fg weigern ſich die meiſten von ihnen, gegen Garantie zu verkaufen, 
d b. tür den Schaden aufzukommen, falls ein von ihnen verkauftes 
Schwein als trichinös befunden wird. Es wurde nun, um den Verein 
gegen Schaden zu bewahren, beſchloſſen, daß die Mitglieder deſſelben 
von Schweinehändlern, die dem Vereine nicht Eeigetreten find, nur 
gegen Garantie kaufen dürfen, widrigenfalls fie keinen Anſpruch a 
Schadenerſatz durch den Verein haben. Ferner wurde beſchloſſen da 
ein als trichinös befundenes Schwein nicht mehr, wie dies bisher 
meiſtens ſtaltgefunden, in den Beſitz des Vereins übergehen, ſondern 
daß dem bekreffenden Mitgliede das lrichinöſe Schwein verbleiben 
und der Verein alsdann dieſem Mitgliede den feſmuſtellenden Schaden 
erſetzen ſolle Da von dem trichinöſen Schweine nur das Fett ver⸗ 
wendbar iſt, alles Muskeifleiſch vernichtet werden muß, fo bes 
läuft ſich der Schaden nach den bisherigen Erfahrungen durch⸗ 
ſchnütlich auf $ des Werths von einem geſunden Schweine — 
Die Wirkungen des erſten dieſer beiden Beſchlüſſe machten ih Mon⸗ 
tag Vormittag auf dem Schweinemarkte ſehr bald dadurch bemerkhar, 


war, trat er auf dem Wege in ein Wirlbshaus, um ein Glas Schnaps daß nur ſehr wenige Schweine verkauft wurden, indem die Schweine⸗ 


zur Erwärmung zu trinken. Bei dem Schnapſe bekam er Hunger und 
verlangte von dem Wirth ein Stückchen Fleiſchwurſt. Der Wirth, ein 
Katholik ſagte ihm daß heute Fleiſch zu eſſen nicht erlaubt fei, denn 
es ſei Faſten zum Mutter Gottestage. Darauf erwiderte ihm jener 
Schnaps trinkende Mann, daß die Mutter Gottes es nicht ſehen werde, 
daß er Fleiſch eſſe. Er fing darauf zu eſſen an, aber in demſelben 
Augenblicke farb er auf der Stelle. — Es iſt das eine Warnung für 
alle diejenigen, welche die, durch die heilige Kirche gebolenen Faſten 


brechen. So ſchreibt die „Niedziela“ in Poſen, welche von einem | Schweinen 


Lehrer der ſtädti chen Realſchule herausgegeben wird. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit ſetzte „Pielgrzym“ hinzu, daß der leibliche Bruder des Fräu⸗ 
lein von Gajewska, welche die Zivilehe mit Herrn Suflezynsn ein- 
ging, vor wenigen Jahren am Charfreitaa Feiſch aß, dann fürchter⸗ 
iche Krämpfe befam und noch denſelben Tag verſchied.“ Und Leute, 
welche ſolche Niederträchtigkeiten ſchreiben, ſoute man gemütlich ge: 
währen laſſen und nicht vielmehr als die größten Feinde der Menſch⸗ 
heit bekämpfen? 


— Die tiroler Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft, unter Leitung 
d.s Herrn Ludwig Rainer, hatte zwar die Abſich, Her nur 2 Con» 
certe zu veranſtalten, doch iſt es wie uns mitgetheilt wird der ſtrebſa⸗ 
men Direction des Voiksgartenthegters gelungen, dieſelbe noch für 
drei Abende hier feſtzuzalten. Die Gef 
erwähnt, ein guter Ruf vorangeht, wird demnach am Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag im Volksgartentheaker concertiren, 
worauf wir hiermit gern aufmerkſam machen. 

r. Im Volksgarten iſt auf dem großen freien Platze im hinte⸗ 
ren Theile des Gartens während der ſtrenzen Kälte im Dezember v. 
J. eine künſtliche Eisbahn hergeſtellt worden, indem ſchon im 


höndler auf die Bedingung der Garantie nicht eingehen wollten Da 
bisher dieſe Garantie nicht geleiſtet wurde, ſo hat ſich der Verein ge⸗ 
nöthigt geſehen, gegen die beir Schweinehändler wegen des Schadens, 
der ihm durch Ankauf trichinöſer Schweine entſtanden iſt, Haabar zu 
werden, und ſchweben gegenwärtig in dieſer Angelegenheit 6 Prozeſſe. 
Zu bemerken ift bierbef, daß von den ca. 1500 Schweinen, welche 
durch die Mitglieder des Vereins ſeit dem 15. November v. J. ge⸗ 
ſchlachtet wurden, 7 als trichinös befunden, und daß ganz beſonders in 
hieſiger Landrgce, ſog. polniſchen Schweinen, Trichſnen 
efunden worden find, während Schweine engliſcher und ungariſcher 
ace ſich bis jetzt 1 durchgängig als trichinenfrei erwieſen haben. 
— Außer dem deutſchen Fleiſcher verein beſteht hier noch ein pol⸗ 
niſcher, der ca 25 Mitglieder zählt. Dieſelben zahlen für jedes ger 
ſchlachtete Schwein an die Vereinskaſſe 25 Pf und zum eiſernen Fonds 
beim Eintritte 15 M. Beim deutſchen Verein beträgt die Zahlung 
1 Fonds nur 9 M. und für jedes geſchlachtete Schwein 


r. In Betr, der neuen Walliſcheibrücke beſchloß die Brücken ⸗ 
bau⸗Kommiſſion in ihrer neulichen Sitzung, daß zur Herſtellung des 
Mauerwerks für die Brücke, deſſen Koſten ſich auf ca 42,000 Thaler 
belaufen dürften, eine Submiſſion ausgeſchrieben werden ſolle Wie 


eſellſchoft, der, wie ſchon neulich bereits mitgelbeilt, werden die Koſten für den eiſernen Oberbau ca. 


20 000 Thlr. betragen; dazu treten die Koſten für die Interimsbrücke 
mit ca. 5000 Thlr. hinzu, fo daß die Geſammikoſten ſich auf 67,000 
Thaler belauſen dürfen. Die neue Brücke ſoll in die Breiteſtraße an 
derſelben Stelle, wo gegenwärtig, einmünden, dagegen in die Walliſchei 
ein wenig ſüdlich von der jetzigen Stille und zwar dort, wo die Ver⸗ 
kaufsbude des Seilermeiſters Scheding ſteht, fo daß dadurch eine beſſere 


Herbſte v. J. dieſer Platz, der bis an die Bogdanka reicht, mit einem | Einfahrt in die Walliſchei gewonnen wird. Die Interimsbrücke wird 


Heinen Erddamme umzeben, und dann, ſobald der ſtrenge Froſt eintrat, 
aus der Bogdanka auf dieſen Platz Waſſer gepumpt wurde, welches dort 
bald zu Eis gefror, während auf die höheren Theile dieſes Platzes 


zwiſchen dem Kämmereihofe am Ende der Büttelſtraße und der Ufer⸗ 
ſtelle, welche gegenwärtig die erwähnte Verkaufsbude einnimmt, ange⸗ 
legt werden. Man hofft, daß der Brückenbau, wenn er im Frühlinge 


mn Waſſer mittelft Kübeln hinaufgeſchafft wurde. Auf diefe Weile it d. J beginnt, bis zum Herbfte beendet fein wird. 


Außerdem fehlt jeder beflimmte Anhallspunkt binſichtlich feiner Natio⸗ 
500 tät und feines Namens, den er bekanntlich ſehr oft gewechſell zu 
ii en ſcheint. Auch geht aus dem bieher erlangten Aufklärungea über 
ein Treiben in Liverpool hervor, daß er fo viel als möglich vermie⸗ 
den bat, direit in perſönlichen Verkehr mit Schiffsrhedern u. . w. zu 
Be und meiſt durch Kommiſſtonäre und Boten feine Gefäflsanges 
zuaenbeiten beforgen ließ. Indeſſen ſcheinen die bereits angeſtelllen 
abforiüungen Bnbaltspuntte tür Vorgänge zu liefern, die nahezu 
edächtniß entſchwunden waren. Vor Allem ſteht es jetzt 

fett, daß Thomas, oder wie fonft fein Name fein mag, ſich im Okto⸗ 
er 1870 in Liverpool aufgehalten hat. Er bewohnte damals während 
5 Tage Zimmer im Northweſtern- Hotel. Während dieſer Zeit war 
er zwei Nächte vom Hotel abweſend, doch tft nicht ermittelt, wie und 
wo er in der Zwilcengeit beſchäftigt war. Er führte eine ſtarke eiferne 
wohl verwahrte und verſchloſſene Kiſte bei fih. Ihr Gewicht war 
1 ſchwer und er gab an, daß ſie 6000 goldene 50 Dollarſtücke ent⸗ 
vente er nach Amerika ausführen wolle, um eine Hypothek auf 
uch Sue feines Vaters zu tilgen, das ihm vermacht worden ſei. Er 
= trau, Liverpool Schiffs⸗ und Auswandereragenten auf, denen er 
e Bab, Erkundigungen darüber einzuziehen, zu welcher Prämie 
eben, von m verſichern könne. Es jol ihm 1½ Prozent aufge⸗ 
g nach d — 5 en N une fat Sie daft er 
x r dee Stars Dampfer- Gefe aft und 

dort erklärte er, er wolle an Bord des Anse nden Dampfers 


Fbeabſichtige, fe iu hrs 8 mit baarem Gelde verſchiffen, und daß er 


der Geſellſchaft erklärten auen Werthe zu verſichern. Die Direktoren 


es vorzuziehen wäre, * Thomas, daß, da es Kontanten feien, 


die Ki k 
Aufbewahrung gegeben werde, . Bahlmeifter des Schiffes zur 


un in den feuer⸗ und diebes⸗ 
) verſchliezen würd 

Riſiko der Schiffseigner n werden würde. ns fand Kl 

un verdacht d ſein Benehmen begann der er⸗ 

ehr 15 zu werden, und ſie beſchloß, es 

die Kiſte 10 Thoma mitzunehmen. Bei den 

ann weit i 

gethan, war aber ebenſowenig i weitere d aber Ser e 

3 er Maßregeln feiner 

daß er ſeine Auge ichn Kiste ai 

irgendwie aufgegeben hat. 


umtem g 
Eil of ofton” jenem Vorfalle zuzuſchreiben ſei, in Wirklichkeit auf 


BR balſachen haſirt Es wird von der Polizei Alles in Bewegung ge 


| hren 


Zum weitere Anhaltspunkte zu gewinnen, und hoffentlich ift fie in 
N bie anlihungen erfolgreich. Die „Times“ erörtert in einem A 


werk, das, wie erwähnt, vor 3 Jahren einen Dampfer des Meſſage⸗ 
ries Maritimes in die Luft ſprengen ſollte, was jedoch glücklich ver⸗ 
hindert wurde. Dieſe Höllenmafchine beſtand aus einer Kiſte, welche 
eine mächtige Sprengmaſſe und einen Zündapparat enthielt. Das 
Prinzip des letzteren iſt das eines Nadelgeſchützes, indem nämlich eine 
Nadel in eine Zünderpatrone getrieben wird und dadurch die Explo⸗ 
ſion der ganzen Sprengmaſſe verurſacht. Der Mechanismus beſtand 
aus einer Nadel oder einem Schläger, die oder der in das Ende eines 
Bolzens eingeſetzt war, an deſſen anderem Ende ſich eine Röhre mit 
einer Spiralfeder befand. Wurde der Bolzen mit Gewalt in die Röhre 
zurückſebrängt, fo hatte derſelbe natürlich von hinten einen heftigen 
Druck auszuhalten und die Feder ſuch te mit großer Kraft den Boljen 
heraus und die Nadel die in Patrone zu treiben. Um den Bolzen nun, 
bis der geeignete Augenblick zum Abfeuern gekommen, zurückzuhalten, 
war oben anf demſelben ein Abſatz oder Knauf angebracht, auf dem 
ein horizontaler Hebel mit hammerähnlichem Kopfe ruhte. Der Hebel 
war mittelſt Federn fo befeſtigt, daß der Kopf deſſelben beſtändig von 
dem Knaufe abzudrängen fuchte, doch wurde die Wirkung der Federn 
durch eine breite Metallſcheibe, welche ſich dicht an dem unterem Theile 
des Hebelkopfes befand und dieſen in feiner Stellung vor dem Knaufe 
des Nadelbolzens hielt, balanzirt. Auf der Scheibe befand ſich eine 
Kerbe, tief genug, um den Hebelkopf, ſobald dieſer Theil der Scheibe 
ſich dor ihm befand, hineinfallen und fo den Nadeldolzen fliegen zu 
laſſen. Die Scheibe wurde durch ein Uhrwerk gedreht, das in der 
Weiſe arbeitete, daß erſtere in einem beſtimmten Zeitraume einen be⸗ 
flimmten Bogen beſchreiben mußte, und zwar waren am Rande eine 
Anzahl Grade abgemeſſen, von denen jeder einen Tag bedeutete. An 
einem Tage mußte ſich die Scheibe um den Raum eines ſolchen Gra⸗ 
des drehen. Angenommen, die Scheibe ſei in zehn Theile getbeilt und 
die Maſchine ſolle in acht Tagen explodiren, ſo würde der Hebel bei 


dem achten Theile von der Kerbe aus angeſetzt, das Uhrwerk in Gang [ beitet, deſſen äußeres Ende einen beſchwerten Ralſch 


gebracht werden und die Scheibe ſich drehen, ibis ſich am Ende des 
achten Tages die Kerbe unter dem Hebelkopfe befände, der durch feine 
Federn in dieſelbe hinen gedrängt werden würde. Der Nadelbolzen 
würde frei fein und durch den Druck der kräftigen Spiralfeder in die 
Patrone getrieben werden und dieſe, ſowie die Sprengmaſſe entzünden. 
Was die ſonſtigen Höllenmaſchinen der Gegenwart anlangt, ſo 
hat man davon noch die (ſchon mehrfach erwähnten) „Kohlenbomben“ 
und die „Ratten“. Von erſteren wurde vor 2% Jahren einem rei⸗ 
chen Steinkohlenbeſitzer und Steinkohlenverſchiffer eine ganze Anzahl 
angeboten und ihm zwei als Proben überſandt. Die Bombe iſt ein 
bohles meſſingenes Gußwerk und gleicht einem Stück Steinkohle von 
Zoll Länge, 3 Zoll Breite und 2 Zoll Höhe. An jedem Ende befin⸗ 
bet ſich ein Loch, um den Kern des Guſſes herauszunehmen und die 
Sprengmaſſe hineinzufüllen. Der Zweck diefer Maſchine iſt anſchei⸗ 
nend nicht fo ſehr die Zerſtörung des Schiffes durch ihre direkte, als 
re ihre indirekte Wirkung. Wahrſcheinlich (ollten ſie mit den Koh⸗ 
en in die Bunker geſchüttet und fpäter unter die Keſſel eines Dampfer 
geworfen werden, wo fie dann explodiren und vielleicht den Berluft 
des Schiffes verurſachen würden. Vielleicht hat man auch die Abſicht 


gehabt, ſie mit einer nach gewiſſer Zeit oder in 12 5 der in Kohlen ⸗ 
ladungen herrſchenden Hitze explodirenden Maſſe zu füllen, allein die 
offenkundige Art und Weiſe, wie fie dem Kohlenverſchiffer in Cardiff 
angeboten wurden, ſcheint gegen eine ſolche Abſicht zu ſprechen und ſo 
nimmt man denn an, daß dieſe Bomben von einem gewiſſenloſen An⸗ 
hänger Plimfoll's, der deſſen gute Sache zu unterftügen glaubte, her» 
rühren. Die Bomben ſind nach einem Stück Steinkohle geformt und 
täuſchen, wenn geſchwärzt, ſehr leicht. > 
chlimmer find die „Ratten“, von denen es zwei Arten giebt, eine 
für eiferne, die andere für hölzerne Schiffe. Exflere beſteht aus einem 
unter dem Namen „Kentledge“ bekannten Eiſenblocke, der mit einem 
Loche verſehen iſt, in das ein röhrenförmiges Bohrwerkzeug mit einer 
ſcharfen Säure geſtellt wird. Oben auf dem Bohrer befindet ſich ein 
ebel mit einem Gewicht am äußeren Ende, der in einem an der 
berfläche des „Rentledge* berausgeſchnittenen Raume horizontal bin⸗ 
und herarbeiten kann. Selbſtverſtändlich befindet ſich über dem Hebel 
eine Bedeckung, ſo daß die Oberfläche des Eiſens wieder hergeſtellt iſt. 
Ein Komplice bringt die Maſchine in der richtigen Stellung an, d. h. 
mit der Spitze des Bohrers nach unten und an die Janenſeite des 
Schiffes. Das Rollen des Schiffes bringt den Hebel in eine Bewe⸗ 
ung rückwärts und vorwärts, die Sie des Bohrers arbeitet ſich 
n die Platten des Schiffes ein und die Thätigkeit des letzteren wird 
theils durch die Säure, theils durch den leichten Druck einer Feder 
auf den Bohrer vergrößert. Das Werkzeug arbeitet langfam aber 


ſicher. 18 

Die „Ratte“ für die hölzernen Schiffe iſt eine noch komplizirtere 
Maſchine. Dieſelbe beſteht aus einem Kaſten, in welchem an beiden 
Enden und etwa fünf Fuß auseinander je ein vertikaler Zylinder auf⸗ 
geſtellt iſt. In der Mitte zwiſchen beiden befindet ſich ein horizontaler 
Zylinder, in welchem ein durch eine Stopfbüchſe führender Kolben ar⸗ 
N oder Stangen? 
bohrer in Bewegung ſetzt. Die beiden vertikalen Zylinder find halb 
mit Waſſer angefüllt und ſtehen je durch eine Röhre mit dem entſpre⸗ 
chenden Ende des Horizontalzylinders in Verbindung. Die Bo da⸗ 
von iſt, daß das Waſſer dei der Bewegung des Schiffes abwechſelnd 
aus den Vertikalzylindern aus fließt und wieder in dieſelben zurück⸗ 
kehrt und durch die Wirkung auf den Kolben erſt von einer, dann von 
der andern Seite dieſen in eine vor⸗ und rückläufige Bewegung bringt. 
Dieſe Bewegung ändert ſich am Bohrer in eine rotirende, derſe 
dringt durch die Planken des Sten das allmählich voll läuft und 
untergeht, noch che man den Leck entdeckt bat. Sobald der Bohrer 
durch die Planken gedrungen iſt und der Widerſtand aufhört, löſt er 
ſich durch eine Vorkehrung von dem Hebel und fällt durch das Loch 
ins Meer. Sollte wirklich einmal das Loch entdeckt und die Kifte un⸗ 
terſucht werden, ſo würde dennoch nur ein Eingeweihter wiſſen kön⸗ 
nen, wie es entſtanden. Wie bei der vorigen, ſo iſt auch bei dieſer 
Maſchine ein Komplice nöthig, der fie in gehbriger Weiſe aufftellt. 


— — 


erſchein 


gutsbeſitzers Herrn v. Keſzycki auf Ilgen konnte man in dieſen 0 
einen b ühenden Kirſchbaum bemerken. Die Blüthen waren recht ſchön 


lich konſtatirt iſt, die Regenbogenhaut verletzt und die Pupille 


Plus von 19 Seelen. — 


von 


warm empfohlen wurde, 


r. Auf der Wilda ſcheint man endlich mit der Pflaſterung der 
Dorfſtraße, die ſchon längft eine dringende Nothwendigkeit war, vor⸗ 
We zu wollen. Es iſt bereits zur Lizitation der n mit 
Materiallieferung auf den 14. Januar ein Termin von dem kgl. Bau⸗ 
inſpektor ausgeſchrieben worden. 

r. Das Rittergut Laube (Kr. Frauſtadt), in deſſen Grundbuchblatt 
der Kitiergutäbefiger Or. Bethel Heniy Strousberg als Eigenthümer 


eingetragen iſt, welches als n der Grundſteuer unter ⸗ 


liegenden Flächen ca. 1393 Hektaren enthält und zur Grundſtener mit 


6221 Thlr. Reinertrag, zur Gebäudeſteuer mit 960 Mark Nutzungs⸗ 


werth veranlagt iſt, kommt behufs Zwangsvollſtreckung am 13. Juni 


d. J. in nothwendiger Subhaſtation zur Verſteigerung; ebenfo am 12. 
Juni d J. das, gleichfalls dem Dr. Strousberg gehörige Rittergut 
Neu Ggerte nebſt dem Gute Priebiſch (beide im Kr. Franſtadt), 
welche zuſammen mit einem Flächeninhalte von 751 Hektaren zur Grund⸗ 
ſteuer mit 2355 Thlr. Reinertrag, zur Gebäudeſteuer mit 621 Mark 
Nutzungswerth veranlagt ſind. 

r. In der St. Pauli⸗Gemeinde ſind im Laufe d. J. 1875 ge⸗ 
tauft worden 352 Kinder (davon 170 männlichen, 182 weiblichen Ge. 
ſchlechts); konfirmirt wurden 151 junge Chriſten (74 männlichen, 77 
weiblichen Geſchlechts) getraut 101 Paar; verſtorben find 255 Perſonen 
118 männlichen, 137 weiblichen Geſchlechte); kommunizirt haben 3174 

rſonen (1071 mäanlichen, 2103 weiblichen Geſchlechte), davon 78 Per⸗ 


— Standesamt der Stadt Poſen. Ja der Woche vom 
25. bis incl. 31. Dezember ſind zu den Standesregiſtern angemeldet 


worden: 
I. 34 Geburten (1 weniger als in eee e und 
Die 


zwar 11 männliche und 23 weibliche, darunter 7 uneheliche. 

I. 39 Sterbefälle (alſo 2 weniger als in voriger Woche). 
Zahl der Geſtorbenen überragt daher die der Geborenen um 5. Von 
den Geſtorbenen waren 17 männlich, 22 weiblich, und befanden ſich 
darunter 14 Kauder unter 1 Jahre. 

III. 10 Eheſchließungen. Von dieſen waren 6 rein evangeliſch 
(D. h. beide Theile evangeliſch), und 2 rein katholiſch. Bei 1 Miſchehe 
war der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch und bei 1 Miſch⸗ 
ehe die Frau katholiſch un) der Mann evangeliſch. Vor der Bereheli- 
chung wohnte ein Paar in einem und demſelben Hauſe. 8 der Ge⸗ 
borenen ſtammen aus evangeliſchen, 20 aus katholiſchen, 3 aus mofai- 
ſcher, 1 aus gemiſchter, 1 aus lutheriſcher Ehe. Von den 39 Geſtor⸗ 
benen waren 13 evangeliſch, 22 katholiſch, 3 moſaiſch, 1 diſſidentiſch. 

xx Frauſtadt, 2 Januar. [Abſchiedsdiner. Natur 

ung) Zu Ehren des mit dem 1 Januar c. als Diri- 

gent an die königl. Kreisgerichts⸗Deputation in Schönau in Schleſien 
verſetzten Herrn Kreisrichter Bracht fand am vorigen Donnerſtag im 
Hotel de Pologne ein Abſchiedsdiner ſtatt. Die äußerſt rege Betbeili- 
gung aus faſt allen Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, wie allgemein beliebt und geachtet Herr Bracht hier war und 


wie ungern man ihn von bier ſcheiden ſieht. — Im Garten des 4 7 7 
agen 


ſonen auf dem Kranfenbeite. 


em wickelt. 
g. Iutrofchin, 31. Dezember. [Unglücks fall. Lehrer ⸗ 
geh älter.] Ein recht bedauernswerthes Unglück begegnete kürzlich 


dem Lehrer Kollewe in Placzkowo. Um nach dem Vieh zu ſehen, begab 


er ſich in den Kuhſtall und bemerkte, daß eine Kuh eben das Schaff 


mit Futter umſtoßen will. Schnell tritt er hinzu, um dies zu verhüten. 


Da mit einem Male fährt die Kuh mit dem Kopfe in die Höhe und 
ößt ihn mit einem Horn dermaßen ins Auge, daß, wie nunmehr thallt 
€ 
in, ſo daß der Aermſte den Verluſt des Auges zu befürchten Bat. — 
Infolge Verfügung der Regierung ſoll nun auch ber mit Erhöhung 
der Lehrergehälter an den hieſigen drei Konfeſſionsſchulen auf 800 M. 
vorgegangen werden. Die Verhandlungen mit den Schulgemeinden 
finden den 5. Januar ſtatt. 
e. Neuſtadt b. P., 31. Dezember. [Volks⸗ und Vieh⸗ 
5 eg Zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter.] 
ie hieſige Stadt hatte nei der letzten Zählung 2175 Seelen, worunter 
1159 männliche und 1316 weibliche Perſonen vorhanden waren, 259 
ohnhäuſer mit 558 Haushaltungen, gegen die legte Zäblung ein 
Die Viehzahlung hat ergeben, daß hierſelbſt 
116 Pferde und 180 Rindvieb vorhanden waren. In Folge der 
von der Regierung erlaſſenen Verfügung die Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
ehälter hierſelbſt betreffend, find bereits die katholiſchen und evangeli⸗ 
chen Gemeindemitglieder zum Termin vorgeladen, die jüdiſchen Ge⸗ 
meindemitglieder aber nicht, weil diele ihrem Lebrer neben freier 
Wohnung und dem Holzzgelde bereits 900 Mark Gehalt geben. In 
den umliegenden Dö fern haben ſämmlliche Gemeinden in die Er⸗ 
—— er e t, aber war a a e 
ondern dieſe runz u willi er Er⸗ 
höhung aus Staatsmitteln gebeten. — ede 


H Nawitſch, 31. Dezember. [Kreistag.] Am 29. d. M. 


f Ba hier ein Kreistag ſtatt, bei dem von 59 zu erſcheinen berechtigten 


eſitz ern 17 per öalich erſchienen und 24 durch Vollmachten vertreten 
waren; es fehlten demnach 18 Beſitzer und zwar 7 polniſche und 11 
deulſche. Nachdem Fürſt Roman DEREN in Vertretung feines 
Vaters als Mitglied. des Kreistages eingefuhrt und die Vollmachten 
geprüft waren, wurde zur Berathung der Propoſition geſchritten Der 
erſte Antrag betraf die Bewilligung einer Unter ſtützung von 900 M. 
an die Landbezirkshebammen auf Grund des Geſetzes vom 28 Mai 
d. J. Bei der Debatte wurde darauf hingewieſen, daß die H dummen 
für das Land in durchaus unzureichender Zahl vorhanden wären und 
daß auch trotz dieſer Bewilligung die meiſten Geburten auf dem Lande 
ohne Zuziehung einer Hebamme würden erfolgen müſſen. Es wurde 
indeſſen kein befonderer Antrag geſtellt und dieſer Poſten bewilligt. 
en gelangte der Antrag des Magiſtrats in Jutroſchin für den 

au einer Ehauffee von Sul mierzyce über Zduny nach Jutroſchin 
eine Kreisunterſtützung von 15,000 Mark zu gewähren, zur Verhand⸗ 
lung. Da die Anſichten über die Nützlichkeit reſp. Rentabilität der 
Chauſſee ſebr weſentlich von einander abwichen und von den Autrag⸗ 
nellern aus teichendes Material zur Beurtheilung dieſer Frage nicht 
beigebracht war fo wurde die Vertagung dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchloſſen. Bei Beratung des Etats pro 1876, der auf 29,517 Mark 
abschließt, lag der Antzag eines hervorragenden Mitgliedes der Ma⸗ 
jorttät des Kreistages vor, den Zuſchuß für das amtliche Kreisblatt 
450 cuf 750 Mark pro Jahr zu erhöben und in daſſelde nur 
amtliche Bekanntmachungen aufzunehmen. Dieſem Antrage, der von 
dem Vorſitzenden Landrath Schopis zu dem ſeinigen gemacht und 
N wurde von einem anderen Mitgliede der 
Majforität mit der Bebauptung entgegengetreten: in anderen reifen 


Einem ſeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich na 25 ve 
3 Tcl in dem ehrenwert 2 Hauſe von D. Scherek ii 
ter von heute ab in das feit vielen Jahren beſtehende 


Wiener & Prager Schuh⸗ & Stiefel⸗Geſchäft 
der Firma D. Caro Wwe. 
Nr. 11. Krämerſtraße Nr. 11. 
vis-a-vis von D. Schere k Wwe. 
Be fhnjater eingetreten bin und wird die Firma vorläufig unverändert 
en. 
dem ich dieſes mein Unternehmen ei üti i { 
bemeite ch ab ß daz ich en mir gut Muffabe gemacht, mar gufe Maren 


zu führen, und wird es mein Beſtreben fein, durch billigite Bedienung das mir 
zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. : 


Hochachtungsvoll 
A Ehrlich, 


Firma D. Caro Wwe. 


| 
| 


würden die amtlichen Bekanntmachungen von den Zeitungen unent⸗ 
geltlich . ap. und ver Antrag auf Streichung der ganzen Po⸗ 
ſition eingebracht. Obgleich darauf hingewieſen wurde, das das hieſige 
Kreisblatt bei ſeiner geringen Abonnentenzahl ohne eine Subvention 
nicht beſtehen könne, trat doch bei der Abſtimmung die geſammte Ma⸗ 
jorität für dieſes Amendement ein und der prinzipale Antrag 
wurde ohne näbere Motivirung von feinem Urheber desavouirt. 
Ein fernerer Antrag des Vorſitzenden, die bisherige Subvention we⸗ 
nisſtens dis zum Schluſſe des Geſchäftsjahres vom 1. Oktober 1876 
zu bewilligen, wurde ebenfalls abgelehnt und die ſofortige Aufhebung 
des mit dem Herausgeber des Kreisblattes abgeſchloſſenen Vertrages 
verlangt. Ueber die en Beſchluß indignirt, verließ ein a 75 Theil 
der Mingrität den Kreistag, der nun noch die Wegekommiſſare und 
die Mitglieder für einige andere ſtändiſche Kommiſſionen wähite. Die 
Erwägung, daß Beſchlüſſe, wie der oben erwähnte, wenn ſie auch für 
den Augenb ick eine gewiſſe Befriedigung gewähren, doch weſentlich 
grade das Intereſſe der po itiſchen Partei, der die Majorität angehört, 
am meiften beihäsigen, weil fie die Anſicht beſtätigen, daß jede Selbſt⸗ 
verwaltung in unſerer Provinz unmöglich, ſcheint den gegenwärtigen 
Führern des Kreistages völlig fern zu liegen. Wie wir hören, wird 
Herr Fürſt Czartoryski dauernd feinen Wohnſitz im hieſigen Kreiſe 
nehmen, und werden bei Leitung der Mojorität durch einen im politi⸗ 
hen Leben erfahrenen Führer fur die Folge derartige Beſchlüſſe wohl 
eine Unmö lichkeit fein. 


Auch der Dziennik Pozuanski“ bringt eine Korreſpondenz über 
den kröbener Kreistag, woraus wir erſehen, daß die polniſche Maſo⸗ 
rität den Verhandlungen ſehr rührig vorgearbeitet hat. Nachdem die 
polniſchen Mitglieder wie gewöhnlich eine Vorverſammlung abgehalten, 
erſchienen fie mit fertigen Beſchlüſſen auf dem Kreistage. Da wir, fo 
ſchreibt der polniſche Korreſpondent, bis jetzt die Maforität bilden, fo 
wurde die Tagesordnung raſch abgewickelt und die vorbereiteten Be⸗ 
ſchlüſſe angenommen. Indeſſen machte die dem hieſigen Kreis blatte 
ertheilte Subvention die Sitzung ſehr belebt. Nachdem Herr B von 
Potworowski (Gola) über dieſe Angelegenheit referixt und die Strei⸗ 
chung des Poſtens beantragt batte, plaidirten der Landrath Schopis 
und der Rittergutsbeſitzer Langendorff für die Bewilligung. Die Gra⸗ 
fen Stanislaus und Sigismund Czarnecki unterſtützten den Neferen⸗ 
ten, indem ſie behaupteten, das Kreisblatt ſei in den letzten Jahren ein 
Organ der nationalliberalen Paxtei geworden und chikanire die pol. 
niſche Nationalität. Der Kerreſpondent des „Diennik Pozn. klagt 
ſchließlich über zwei Gemeindevertreter, die bei der Abſtimmung ſchwan⸗ 
kend aufgetreten find. Die Namen dieſer will der Korreſpondent dies⸗ 
mal noch nicht publisiren, behält ſich dies fedoch vor, falls die Mit⸗ 
glieder für die Zukunft ſich dei der Agitation nicht bekehren follten. 

k. Schneidemühl, 31. Dezember. [Eifenbabnunfall. 
Volkszählung. Unglücksfälle.] Am Schluſſe des Jahres 
haben wir noch einen Unfall auf der kgl. Oſtbahn zu verzeichnen. Ein 
aus Bromberg kommender Perſonenzug fuhr heute in der Nähe des 
hieſigen Bahnhofs auf einen ſtehenden Güterzug. Der Zaſammensprall 
ſoll ein gewaltiger geweſen fein. Mehrere Wagen find arg beſchädigt 
worden. Die Reiſenden find glückucher Weiſe mit dem Schrecken da⸗ 
vongekommen, abgeſehen von einigen unerbebl chen Beſchädigungen. 
Wie ich höre, ſoll der Grund dieſes Zufammenftoges in der falſchen 
Stellung der Weichen zu ſuchen ſein. Die eingeleitete Unterſuchung 
wird hoffentlich den Schuldigen zu Tage fördern. — Die Einwohner⸗ 
zahl unſerer Stadt beträgt nach der nunmehr exfolgten Zuſammen⸗ 
ſtellung 9494 Seelen. As Fremde find über 300 Berfonen verzeichnet 
worden. Im Jahre 1871 betrug die Bevö kerung Schneidemühls ca. 
7500; wir haben alſo einen Zuwachs von ca. 2000 Berfonen erhalten: 
gewiß ein triftiger Beweis für das fortſchreitende Gedeihen der Stadt. 
— Unſere Nachbarſtadt Uſch hat ſich nicht eines fo günſtigen Reſultats 
zu erfreuen. Dort beträgt die Einwohnerzahl ſeit ungefähr 10 Jahren 
etwas über 2000; ein Zuwachs iſt auch diesmal nicht zu merken. — 
Durch Unvorſichligkeit beim Schließen der Ofenklappen find hier in 
dieſem Winter ſchon mehrere Perſonen durch Koblenoxydggs ge:ödtet 
worden. Vor einigen Tagen. find auf dem Bahnhofe wieder 3 Arbei 
ter auf dieſe Weiſe ums Leben gekommen. In Uſch ſind kürzlich zwei 
Brüder beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen und ertrunken. 
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Vermiſchtes. 


* München, 30. Dezember. [(Zur Spitzeder⸗ Affaire. 
Dieſer Tage wickelte ſich vor unſerem Bezirksgericht ein Nachſpiel zu 
der berüchtigten Dachauerbank⸗Affaire ah. Angeklagt war der frühere 
Portier der Adele Spitzeder, J. Gröbmaier. Man fand ſ Z bei ihm 
bei einer vorgenommenen Hausſuchung zwei Kaſſetten, in welchen für 
etwa 80,000 fl. Werthpapiere verborgen waren, die dem Depoſiten Amt 
übermittelt wurden. Gröbmaier wurde verhaftet und gab an, er habe 
ſich während feiner Dienſtzeit bei Spitzeder täglich 200 fl. verdient, ſich 
viele Wechſel angekauft und am 1. Jul 1871 bereits ein Vermögen von 
12,500 fl. beſeſſen. Es ſei ihm ferner erlaubt geweſen, Abends den A. 
Spitzeder'ſchen Schlafrock ausleeren zu dürfen, in welchem ſich et wa 
30 fl. täglich befunden hätten. Für dieſe Vergünſtigung habe er ſich ver 
pflichten müſſen, für den „ſeligen“ Vater der Spitzeder zu beten. 0 
Spitzeder ſtellte dieſe Angaben zum größten Theile in Abrede. Am 14. 
Auguſt d. J. wurde Geöbmaier aus der Hıft wieder entlaſſen und die 
Unterſuchung wegen Diebftah 8 an Werthp pieren eingeſtellt. Dagegen 
war der A. Spitzeder aus ihrem ſog. „rothen Zimmer“ auch ein 500 fl. 
werther Brillant abhanden gekommen, der ſich in den Exſparniſſen 
Oröbmoiers vorfand. Er will dinſelben bei dem „Aufräumen von 
Geld: Säcken gefunden und mit ausdrücklicher Erlaubniß der Spitzeder, 
bis ſich der rechtmäßige Eigenthümer dieſes Steines vorfände, bebalten 
haben. Ad. Spitzeder giebt in verſchiedenen Vernehmungs⸗Protokollen 
dieſe Behauptung nicht zu. Der Staatsanwalt beantragte wegen dieſes 
Vergehens des Biebſtahls eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr und 3 Mo: 
naten, ſowie die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte in der Dauer 
von 5 Jahren und kündigte zus leich an, daß er auf Grund neuer Ben 
gen Ausſagen den Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens gegen 
Srödmaier wegen Werthpapler Diebſtahls und darauf, daß die zu 
Gerichtskünden gekommenen Bermö ens Beſtandtheile des Gröbmater 
vorläufig noch im Depot zurückzubehalten ſeien, ſtellen werbe. Es ſei 
überhaupt unwahr, daß die Spitzeder, obwohl nach Laune freigebig, 
ihrer Dienerſchaft, wie Gröbmaier behauptet, ſolche Summen Geldes 
‚an. den Kopf geworfen babe.“ „Brivatier” Gröbmaier ſelbſt war 
nicht erſchienen. Das Gericht verurtheilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß und 4 Jihren Ehrverluſt und ordnete den vorläufigen 
Verbleib feiner Kaſſetten in gerichtlichem Gewahrſam an. } 

„Kein Heger, kein Jäger! fast ſchon ein altes Sprichwort, 
und es dürfte deshalb zei gemäß fein, auf die Pflichten des Waidmannes 
während der ſtrengen Winterzeit binzuweiſen, denn ebenfo wie es zur 
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In täglich friſcher, vorzüglicher Waare verſenden wir: 
Große 3⸗ bis 20pfündige Krpfen mit RM. 1,00. 
Kleinere Karpfen mit 0,0. 
Geräucherte Aale mit 010. 
Hecht und Zander zum billigſten Tagespreise. 


Gebr. Pritsche, 


Frankfurt a. O. 


feifchen und geräucherten Rhein, und Weſerlachs, Straß 
burger Gänſeleber⸗ und Wildpaſteten, Poularden, Faſanen 
Rebhühner, Schnepfen, friſche und conſervirte Früchte un ' 
Gemüſe, franzöfiſche Salate, friſche Trüffeln, ſowie al 
ſonſtigen Delicateſſen der Saiſon, empfängt täglich un 
verſendet in beſter Qualité 


Erhaltung der heimiſchen Vögel nöthig iſt, dieſelben bei Kälte und 
Schnee zu füttern, ſo muß dies auch dein Wilde geſchehen. Das Neh 
und der Hirſch ziehen ſich in die vor der grimmigen Jahreszeit mehr 
ſchützenden Dickungen zurbck, und man kann fie mit aufgeſtecktem L 
zur Genüge durch den Winter bringen, den Rebhühnern errichte m 
aus Fichtenzweigen Schirme und werfe ihnen ab und zu Getreidekörn 
davor. Der tiefe Schnee ſetzt dieſen armen Thieren beſonders zu un 
erleichtert den liſtigen Füchſen den Fang; tiefem Umſtande helfen jede 
beſonders die Schirme ab. Freund Lampe, welcher ſein dickes Win 
terfell anhat, macht ſich um dieſe Japreszeit beſonders auf den Saat 
feldern und in den Sturzädern zu ſchaffen und richtet ſich feine Saß 
auf dem gefallenen Schnee zurecht. Vorgeworfene Kohlblätter und HU 
wird er keineswegs verſchmähen und dienen ihm dieſelben zur Färgl 
chen Nahrung. Ganz beſonders aber iſt jetzt die günſtige Zeit zum E 
legen und Fangen des Raudzeuges, der Füchſe, Marder und Otten 
forte zur Vertilgung der Raubdögel. 


Briefkaſten. 
Unſeren Herren Gratulanten freundlichen Dank mit 
Wunſche, daß ſie im begonnenen Schaltjahre recht viel ihnen Erfr 
liches in der Poſener Zeitung finden möchten! 


- Sfraelit. Wir glauben nicht, daß Wolowfki jüdiſcher Abſtammung 
iſt, 1 5 das Portrait, welches die letzte Nummer der pariſer „Illuſtratio 
bringt, Ihrer Annahme zu entſprechen ſcheint, und auch feine nationalskong 
miſchen Leiſtungen nicht auf den polniſchen Nationalcharakter hindeute 
Der „Dziennik“ hätte ſonſt ſchwerlich in der Ernennung Wolowſki's zu 
franzöſiſchen Senator eine Ehre für die geſammte polniſche Nation ge 
Uebrigens iſt Wolowſki kaum mehr Pole als Schölcher oder andere Elſäſſe 
in der Nationalverſammlung Deutſche. Als junger Student — vor der N 
volution von 1830 — kam er nach Paris, wo er Geiſt und Charakter bil! 
dete. Seine nationalökonomiſchen Kenntniſſe ſchöpfte er aus deutſchen bez N 
engliſchen Quellen und alle feine Schriften verfaßte er in franzöſiſcher Sprach 
Unſeres Wiſſeng hat er kein polniſches Buch überſetzt, dagegen ein deutſche 
Werk, nämlich Roſchers Nationalökonomie ins Franzöſiſche übertragen. 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Fürdas Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantiwartung 


del 


— 


——— — — — — zu 4 
* Magdeburg, den 2 Januar 1876 Schon 10. kann konſtatitt! 
werden, daß die Auflage der Magdeburgiſchen Zeitung wiederum 
dedeutend geſtiegen iſt. Es int dieſe außergewöhnuche Zunahme DET 
Abonnentenzahl in der Hauptſache wohl dem Umſtand juzuſchreiben 
daß die Wein De Zeitung durch die Pachtung einen 
Telegraphen⸗ Drahtes von Berlin nach Magdeburg ſich in DE 
Stans geſetzt hat, veiſehen mit den neueſten Nachrichten, bedeuten! 
früher als bieher, mit Verſendung der Zeitungen zu beginnen. . 0 
Die Magdeburgiſche Zeitung, die nicht nur zu den verbre 
tetften, ſondern auch zu den deſten deutſchen Zeitungen zäh t, kann zu 
Abonnement ſowohl als zur Inſertion beftend empfohlen werde 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
nach Ermittelung der Königlichen Polizei⸗ Direktion. 
Poſen, den 3. Januar 1876 
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Rörſen⸗ Telegramme. 


(Schlußkurſe.) 
Berichtigung. 
Berlin, 3. Januar 1876. (Telegr. Agentur.) ; 


Net. v. 31. Not. u. 

Märkiſch Poſen E. A. 22 75 18 50] zandwirthſchftl. B. A 66 — 65 % 

do Stamm Prior 104 Boien Sprit⸗Akt.⸗Geſ — 1 

Köln⸗Mindener E. A. 95 75 9625] Neichsbank: . 164 25.161 % 
Rheiniſche E. A.. . 11475 11740] Dist Kommand, A. 131 75135 
O berſchleſiſche E. A. 142 80 150 — Meininger Bank dito 80 75 81 
O tr. Nordweſtbahn 253 25 262 25 Schleſ. Bankverein 86 — 85 
Krontrim Rudolf⸗B. 5425 — —Centrald.f. Ind u. dl. 69 — 66 
Deſterr Banknoten 178 10 — —Reden hütte... 3 — 13 
Nuſſ. Bod.⸗Kr Pfobr. 86 50 — - Dortmunder Union 10 60 10 

AR 148. u A 92 = Boſeger hr N — 90 69 6 
oſ. Provinzial B. A. ö — Poſener Apr. Pfandbr. per“ 

Ofideutſche B⸗A. 81 50 81 75 : 9 


Große Holſteiner⸗, Holländiſche⸗ und | 
Prima Whilſtable⸗Natives⸗Auſtern, 


riſche Seefiſche, lebende Hummern, Aſtrachaner Cavick 


W. A. Krentscher, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. 3. 6 


Derlin W., Charlottenſtr. 33. 
(Beilage.) | 


4 


genommen. 


Königliche Direction der Oſt⸗ 


r . * % 2 
Au. 4. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. Jaunar 1876. 
a a miflen Erfte Abtheilung. 8 Zufofge $ 16 des Geſezes vom 24. Febrnar, 1870 find für die gefe Eiſenbahn⸗Verband. 
il mo Ueber das Vermögen des Kaufmanns] Ort der Niederlaſſun aufoige En 1) Kaufmann Selig Au erbach, 
Mi 7 Deze 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag Samter, den 27. Dezember 1875. 
air \ 4) Kommerzienrath Louis Jaffe, 
m. Bau-Bureau daſelbſt Termin an. e e e ee E en. ) g 
hier beſtelt. Die Gläubiger des Ge. Neuwahlen für die Dauer von drei Jahren vorzunehmen. Nachdem abe 
Wel auntmachung. auf den 15. 3 anuar 1876, Fs ate 20 Pr. al das unterzeichnete Mitglied zum Wahlkommiſſarius ernannt hat, wird der 
’ aufgeld und 5 Prozent Zinfen 
oll vom 1. April 1876 = 
1. be 18760 Math Vormittags von 10 bis 12 Uhr und 
bahn als geſchäftsführende 


— ——— 5 Ber = 
8 Bromberg, den 18. Dezember 187 
Wekkannlmachung, e öffnung. Bekanntmachung. Bekanntmachung Deutſch⸗Ruſſiſcher 

e Ausführung der Töpfer⸗Ar⸗ Königl. Kreisgericht zu Poſen,] Es iſt im Firmenregiſter unter Nr betreffend die Wahlen für die Handelskammer. u 

0 { kind aus Pinne mit der Firma: Ranimter Ausſcheldend 1 Tari 1 ift ein 5. Nach⸗ 
ergeben werden. den 24. Dec. 1875, 2 77 5 Beſtimmung des Looſes aus der Handeskammer au ſcheidenden Zum Tarifheft ft 

kern. ficht auf en 24. Dec. 1875, Mittags 12 uhr. G. Sueßkind“ und Vinne als alder, dle jr . 

Salomon Schott in Firma S. gung vom 23. Dezember 1875 am 

Schott zu Poſen iſt der kaufmän⸗ mber 1875 eingetragen worden. 2) Kaufmann Maier Hamburger. 

den 12 Januar der . auf Königliches Kreis⸗Gericht. 3) Kommerzienrath Bernhard Jaffö, 

Vormittag 10 U r, 2. November 1875 feſtgeſetzt worden. 0 

i ! Maſſe iſt der Königliche Auktions. 5) Kaufmann Salomon Köwinſohn, 

la : 

& 52 ei EN find im Kommiſſar Ludwig Manheimer Proclama. 6) Kaufmann Herrmann Prinz. 

en, den 3. Januar 1876. meinſchuldners werden aufgefordert Im Grundbuche des Ritterguts] ser 2 1 „Jahren der Gifte der Wahlberech, 

A. Braun. in dem Wegrzonom ftand Rubrica UI. Nr. 9 ee fate abe ey . Gand del 12 des Geſetzes 

; 1746 Thaler 20 Sgr. rückſtändi⸗ 

Die Chauſſee⸗Hebeſtelle Koſzuty auf Vormittags 11 Uhr geh, zu Johanni 1849 zahlbares Wahltermin auf 

gal ben 1. Arn. 186 ab anf J. Le fab dead 18 ene e. Dienſtag, den 11. Januar d. J., 

140 bis zum 31. Dezember 1876, Nachts 2 eh ee ae vom 14 

8 ver. N) Jun 1846. dem Edmund von Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 


et werden. 5 5 2 
Han habe ich einen Termin auf F im Börſenlokale (am alten Markt Stadtwaagegebäude) Verwaltung. 
Freita he , en Bd rc on] _ WEfanitmachting. 
5 ; e Wahl er m \ ; „ 
9 Alen, welche von dem Gemeinjchuld- ezewska auf Brzezie, welche Ka⸗ dem Stimmberechtigten persönlich age Habs die Wahlſtimme einer Aktien Zum meiſtbietenden Verkauf eines 


ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 


u. und Zinſen an die Bar ; 
ara 1 voto verwittwete Me: 
deeka, U voto verwittwete Sie⸗ 
mianowska geborene Szyma ⸗ 


aft darf nur durch ein im Handelsregiſter ein ⸗ 
anderen Handelsgeſellſchaft durch einen 
ftenden Geſellſchafter, die einer Perſon 


geſellſchaft oder einer Genoſſenſch 
getragenes Vorſtandsmitglied, die jeder 
ebendaſelbſt eingetragenen, perſönlich ha 


vollſtändigen Erdbohrzeuges 13 Lachter 
ar mit (12füßiger 4zölliger Bohrlotte 
ſteht auf 


den 15. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an nda ; 
in ; {Id en zu verabfolgen oder zu zahlen nowska zu Kröben mittelft no⸗ weiblichen Geſchlechts oder einer unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehenden 

in Pagel abe viehmebr bon en Beſtz 5 Gager e vom 26. Get ee nur Beh, Ann ge felder IR, dorf a kontag 1876 
ine Bietungs⸗ e bis zum 5 81. erden; wer na orſtehendem mehrfach ı 

eingeladen werden, daß eine ung 8 Dezember 1844, 31. nur Eine Wa liihenme abe Hen. „ den 10. Januar 5 


Juli 1846 abgetreten haben. Ein⸗ 


getragen zu Folge Verfügung vom Zum Mitgliede der Handelskammer kann nur gewählt werden, wer das 


um Bieten werden zugelaſſen werden. J 1847. fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt, in hieſiger Stadt ſeinen ordentlichen 
3 Be We Wia "gungen können Das ſpäter 5 7 Eigrülhun bes e hat a Buch ER e eee et bene 
vährend der Dienſtſtunden i i oder als perſönlich haftender, zur Vertretung einer Handelsgeſellſchaft befugter 

j in meinem Kaufmann Adolph Karminski perſönlich 3 8 aner Altiengefellſchaft oder Ger 


ureau eingeſehen werden. über fü Geſellſchaft, oder als Mitglied des Vorſtandes 5 
Schroda, den 28. Dezember 1875. — Pigs zu r ee eingetragen iſt; mehrere Geſellſchafter oder Vorſtandsmitglieder 
ſtation. 


1 thwendi . e, ee 
Der Königliche Landrath e ee EuDge einer und derſelben Geſellſchaft dürfen nicht gleichzeitig Mitglieder der Haudeld- 
F Drfar FAN Zee In dem Kaufgelderbelegungstermine kammer ſein. 
Bekanntmachung. 


Jaution von 300 Mark zu beftellen iſt 
f nur iöpofitionafädt e Perſonen 


Der Königliche Oberförſter. 
Rittergutskauf⸗ 
reſp. Tauſchgeſuch! 


Ein größeres Rittergut, mit gutem 
oſen, den 3. Januar 1876. Weizenboden, guten Gebäuden und volle 
ſtänd. guten Inventar wird ſofort zu 

kaufen geſucht. Außer einem Gute im 


Der Wahlkommiſſarius. 
we, Werthe von 390,000 Mark (mit FR 


Mittergulsberkauf teſp. Tanjh! Et, Sue 


liquidirt tützt Bis nach Abſchluß eines Konkurſes reſp. während der Dauer einer Zah⸗ 
eb ende Ka nn 4 — id Bee ruht nach 8 9 des Geſetzes Wahlberechtigung wie Wählbar ⸗ 


April 1870 und die Ceſſſon refp. Voll-] keit des Betreffenden. 
macht des Teſtaments⸗Exucutors Fa⸗ 
felski vom 7. Oktober 1874 
a) der Rentier Joſaphat v. Szy⸗ 
manowski zu Siedligtkowo in 
Polen Thlr. Sgr. Pf. 


1600 — 
b) der Bureau -⸗Vor⸗ 


langten Vorrecht bis zum 
22. Januar 1876 einſchließlich 


eben. 36, 
erhalten N 3 Nobert f Ein e 5 1 1 75 2 en, bus prächtig Rue Alle weitere Auskunft ertheilt 
f 5 t oettger zu znſter Weizen und Rübenboden (unterm Pflug) das übrige prächtige Bieden 
u N 84 158 Plehn. 265 16 If und Seren, ift für Rmart 720,000 = Ribe. 940 000 mit Rmark 150,000 E. „Arenier, 
\ RESUME. IBM: Zuſammen 1805 1 Anzahlung fofort zu verkaufen. Die Gebäude welche von großem engliſchen mar. 


Eine ſehr frequente 


Gaſtwirthſhaſt, 


an der polniſchen Grenze, zu verpachten. 
36,733.) Reflektanten wollen A ve en unter 3. 
365 in der Expedition dieſer Zeitung 


E. reuter, weine. l 
Für Hypotheken auf Poſener 


Parke umgeben, ſind im beſten Zuſtande, das Wohnhaus iſt herrſchaftlich. Das 
lebende und todte Juventar iſt komplet und gut, 1 Stunden vom Gute wird 
on letzt eine Zuckerfabrik gebaut Auf dieſes Object werden auch mit als Anzah⸗ 

lung genommen 1, 805 mehrere Zinshäuſer, 1 Mühle, 1 14 f Gut oder 


eee eee 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
ung der Ausſchließung der ehelichen 


Tee 16 1 
unter Ueberreichung des Hypothe 
ken⸗Inſtruments. 

6 = ber Prüfung der Legitimati 
1 5 ee ergaben fich Legitima⸗ ein anderes Gtabliffement. 
Gltergemeinſchaft iſt unter Nr. 452|vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Deshalb warden mit den oben ge- Alle weitere Auskunft ertheilt 
Leite Verfügung vom 23. Dezember r. XI. zu erſcheinen. dachten, urſprünglich auf den Kaufgel 

75 heute eingetragen, daß der Kaufe ei ein⸗derrückſtand angewieſenen, ſpäter vom 


mann Max War Erſt i . 
uf Fiben ha bie been, Spezialneſſen er a Am 12. dieſes Monats findet in Schwarzenau Rittergüter habe Verwendung. 


111. Nr. 9 aus Karminski's Sub (Czerniejewo) eine Holzlizitation ſtatt. Es werden A a 58. 
verkauft von dem vorjährigen Ein chlage trockene Brenn⸗ : 


hölzer und zwar: Geschlechts- 
150 Raummeter Birken⸗Kloben, krankheiten 


ne Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 12. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr 


nſitzl haſtation von Wegrzynow 

1 v. eee per 1600 
r. un 

Boettger per Siemianowska 


wohl 
5 


künftige ermögen der Flora Meyerf berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ er 265 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Fi 
ne des vorbehaltenen Bere ti ie eitellen und 5 den Akten 5 angelegt. 5 n 100 > Ellvrn- x Hanau 87 i selb Bir 
de 1 5 oll. zelgen. Ba en, welchen es hier Demgemäß werden alle Diejenigen, 50 . Eichen + F 0 ee ich brieflich nach 
Kö „den 24. Dezember 1875. an Bekanntſchaft fehlt, werden derſ welche an dieſe Specialmaſſen Ansprüche 60 n Espen + ER. 2 Sn Heilmeth 2 > 'Okral 
önigliches Kreisgericht. Rechts Anwalt, Dodhorn und die 4 5 machen wollen aufgefordert, 5 ; irren. ki jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
H. ndels⸗ . Juſtiz-Räthe Pilet und Leviſeur elbige bei dem unterzeichneten Richter 300 * Stubbenholz, eichen, birken, kiefern, = d deren Folgen: Schwächezu- 
andels⸗Regiſter. in Sachwalter vorgeſchlagen. 3 von dem diesjährigen Einſchlage: e 
terleibsleiden. . 


In unſer Firmen-Regiſter iſt zufol 
Berfügung vom Heutigen ne 


gen: 
bei Nr. 1621 die Firma W. 
deren Sichel Pee 


100 Strauchhaufen, 

30 Stück Birken Schirrholz, 

50 Eichen 5 

60 — Kiefern⸗Stark⸗Bauholz, 
1½ Schock birkene Stangen. 


Die Forfiverwaltung. 


x 
Wilhelm Eisner ſche, 
Eiſengießerei und Maſchin nbauanſtalt 
Breslau, Gräbſchner Chauſſee, 
wünſcht in der Provinz Poſen eine vollſtändige 


Commandite zu errichlen. i 
* 


Bekanntmachung. den 1. März 1876, 


Die sub Nr. 27 in unfer Firmen“ Vormittags um 11 Uhr 


regiſter eingetragene Firma J. lin unſerem Sitzungsſaal ten 
Pinner zu Pinne, deren bish. Inhaber Al - bels e 
war, iſt erloſchen; der Kaufmann Joſeph Itzig Pinner war, Präkluſion, anzumelden. 

unter Nr. 1625 die Firma Moſes ſiſt nach Vereinbarung auf den Kauf- Pl. den 19. © 1875 
2 Neumann, Ort der Nieder- mann Eduard Pinner zu Pinne über- eſchen, en 19. Dezember 1875. 
0 Taffung Poſen und als deren] gegangen, und ift dieſer mit der ge.] Königliches Kreis⸗Gericht. 
£ aber der Kaufmann Moſes nannten Firma unter Nr. 191 in unſer Der Subhaſtationsricht 

f „eumann zu Poſen. Firmenregiſter zufolge Verfügung vom er Subhaftationdrichter. 
„den 31. Dezember 1875. 23. Dezember 1875 am 27. Dezember. rufen. 


N 4 igliches Kreis- Gericht. 1875 eingetragen worden. Auf dem Schuletabliſſement in Lang⸗ 


I Samter, den 27. Dezember 1875. Goslin ſoll der Bau eines neuen Stall ⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 


Dr. Harmutzh, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Im Publikum herrſcht Aich ſelten 


Mißtrauen gegen öffentliche Ankündi⸗ 
ungen von Hülfeleiſtungen, die auch 
n der That oft genug den Taſchen des 
Ankündigers Hülfe bringen, um ſo mehr 
halte ich es für Pflicht, nicht allein 

& auf Grund mir vorgelegter Zeugniſſe, 
ſondern ich kann aus eigener Erf h⸗ 
rung konſtatiren, daß Herr W. Grün⸗ 
berg von hier meiner Frau den Band⸗ 
wurm in einer Stunde mit dem Kopfe 
gefahrlos entfernt hat, und hoffe ich 
hiermit allen Bandwurmleidenden einen 
großen Dienſt zu erweiſen. 
Poſen, den 31. Dezember 1875. 

W. Gorke, 

Töpfermeiſter, 

Poſen, St. Martin 33. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I ug auf 3495,97 M. 
Die in dem Dorfe Laſek unter Te Abtheilung. exkl. der Hand⸗ und Spanndienfte, aus. 


R 2 si geführt und dieſer im Wege der Min- 
eisen, pen Des Se e Weſtannktmachung. 


deſtforderung vergeben werden. 
beth 


Hierzu habe ich einen Termin auf 
. Die in unſerm Firmenregiſter mit der 
Er ter K. Wisch ale Montag, 


e to als Ort derſ d 
en 10. Januar k. J. . TEEN 
1 11 155 Conzeſſ. Gymnaſtal⸗ 


in meinem Amtsbüreau Vorſchule. 


hierſelbſt Große Ritterſtr. 15. Schulanfang 


> Emden ber Ae anberaumt, wozu Bauunternehmer ein⸗ b. 6. Januar. Aufnahme jederzeit. 
Den Königl. Gerichtsbehörden 


Samter den 23. Dezember 1875. 145 5 
geladen werden. D > 
T. Menzel. 
zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß die in den Nummern tal 


Königliches Kreis- Gericht m werden. 
Erſte Abtheil . Die Lizitations Bedingungen, ber 20 
ft bei ung. Koften-Anfchlag nebſt Sachen können 818 Sch de RB 
; 3 : s können ſich noch einige gebil⸗ 
45 und 46 des Juftiz⸗Miniſterialblatts vorgeſchriebenen dete junge Mädchen vom 16. 
neuen Jahre an, welche die Kinder⸗ 


at fed, een ehe Amange während der Dienſtſtunden hier einge ⸗ 
N Gärtnerei erlernen wollen, an = N 
Vormundſchafts-Jormulare | 


: 0 er 5 5 au —ubmilion 75 b 
m Wege der nothwen⸗ ehen werden. 
en Subhaftation am Submill on Mur. Sostin, 26. Dezember 1875. 
8 hierzu eingerichteten 
N a e Näheres bei 
aus unſerer Offizin bezogen werden können und empfehlen Friederike Aarons, 
de wir dieſelben zur gef. Abnahme. (W. 283.) Vorſteherin. 
ren 1. December 1875. Bismarckſtraße Nr. 5, 3 Treppen. Grundſtück Alten Markt Nr. 80 


5 Donnerſtag auf Anfertigung von Schulbänken Ka-] Rz ; 5 Degember 181 
De ER für das Königliche Friedrich. ig icher Polizei⸗Di ricts⸗ 
e 24. Februar 1876. ar dba e 155 Kommifſar. i 
i . Wilpeimöplap 16, 18. _ 
liches Kreis = Gericht. | Polen den 3. Januar 1876. Jane e ſehr günſtigen Hofbuchdruckerei W. Decker 80? | men we , 
Ver Subhaftationsrichter. Der Bau-⸗Inſpector edingungen fen ſabhaſtlet. 85 id 
. Keyl. Peterſen. a | 


Cautionsfähige Reflektanten, die eine ſolche zu 
übernehmen wünſchen, belieben ihre Adreſſe an oben⸗ 
genannte Fabrik zu richten. 


Dnadratitab der Grundſteuer unter- g 
izt und mit einem Grund teuer ⸗Rein · 
trage von 131 Mark 97 Pf. und dur 

„ udeſteuer mit einem Nutzung. li 
ee von 60 Mark, das zweite mit 
Frlächeninhalte von 25 Hektaren 
ren 20 Quadratſtab der Grund» 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 


ene auf dieſelbe Fi fine 
5 Procura des Caches eich 
en 


en > 
Gute Kapitalanlage. 


13. Jauuar ; 
Vorm. 10 Uhr, ie 


Ga kale des en Königl. Kreis. den 15. d. Ats. 


, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
eh Vormittag 10 Uhr, 


-i 


Vormittags 10 Uhr, Sonnabend, 
enpfeßtt ige Marfwardt, 


. a Dieſes gediegene Volts⸗ und Namilien⸗Journal, frei von einſeitiger Tendenz, autgezeichnet durch Reich ⸗ eut früh 3 Uhr entſchl 
u haltigkeit 95 Sir 5 Inhalts, durch wacht en Bilderſchmuck und durch beifpie oſe Billigkeit, ſei hier⸗ ae ch fu 91 0 1 gel 
ui mit allen deutſchen Familien, in denen dleſes treffliche Familienbuch ſich nicht eingebürgert hat, für das beginnende neue ploßz fe ge Gehirnſchla⸗ 
1 * un: Leſejahr zum Abonnement warm empfohlen. ; ges unſer lieber Kollege Herr 
JVVTVVTTTTTTVTTVTTTVCCCC( mug. Mt Albert Ludewig 
ü ei ihrem und der Schönheit ihrer Auftattung da e aller Unterhaltungsblätter. — 
Fe ben 1876 der „Illuſtrirten Welt“ bei der nachſten Buchhandlung oder dem nächſten u kr u el i. 
D am + 


Sein biederer Charakter, ſein 
H kla d ’ ie 1 Neujahr ab in bedeutend vermehrter Bogenzahl, bringt in den erſten Nummern ſeines neuen immer reger Gemeinſinn un 0 
ahrgangs Romane von . f ich inge 
a6 D ers Karl Dettef, Ein Dokument Hans Hopfen Verfehlte Liebe 155 freundſchaftliche Se 
* Herman 4 Der Bauernrebell H. Wachenhuſen Die neue Loreley, ung fiche ihm unſer blei⸗ 
g alfo beſte, intereffanteſte Unterhaltung und koſtet vierteljährlich nur 2 Mark, in 14-tägigen Heften nur 35 Pfen⸗ bendes Andenken. ] 
nig das Heft. Dieſer Preis ift beispiellos billig, denn der Abonnent bekommt in einem Vierteljahr den Inhalt von Pleſchen, d. 29. Dezbr. 1875. 

etwa 6 Romanbänden, die ſonſt mindeſtens 18 Mark koſten, für nur 2 Mark, er bezahlt alſo für den Inhalt eines Die Lehrer 


Romanbandes nur 33 Pfennig! Es ſei daher dieſes Ergänzungsblatt zu „Ueber Land und Meer“ und ⸗Illuſtrirte g 
Welt“ allen Abonnenten dieſer Jouanale, welche daſſelbe noch nicht leſen, jetzt beim Jahres und Abonnements beginn ganz der deutſchen Vürgerſchule. 


Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart beſonders empfohlen. Al 5 5 ae 
und Jeipjig. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poftämtern. gen 115 bel unserer Abril wich Son 7 


Einen geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß Perfektionirtes Singer » Syftem 18 Lambert's Saal in Voſen. ohl! 


br. 1875. 
i Ir., inger 26 Thlr., 
ich mit dem heutigen Tage mein unter der Firma e ee f 
N Dienftag, den 4. Januar, 


kauft wegen Aufgabe der Niederlage 
Tilsner's Hötel garni F 
Letztes Concert Amin zum 


N. Gieſe, Waſſerſtr. 14, 1 Tr. 
geführtes Hotel dem Herrn Otto Vogelsang 
der durch die Gartenlaube ꝛc bekannten Verlobt: Frl. Ida Diederich mi 


Pfannkuchen, 
übergeben habe. 
Tiroler Concert-Sänger-Geſellſchaft e e di 


ö 
| 


das Stück 10 Pfg., für 
Für das mir geſckenkte Vertrauen Ihnen beſtens] 1 Mark 12 Stück, empfiehlt 
dankend, erſuche ich Sie, daſſelbe meinem Herrn Nachfolger|die Conditorei Fendi n e e 


übertragen zu wollen. A Pfitzner unter Leitung des Herrn ning mit Herrn Carl Jahrmark in Ber⸗ 
2 1 1 lin. Frl. Agathe Fechner mit K | 
Poſen, den 1. Januar 1876. Markt 6. 3 E Achenſee num Dit Ein in Berlin Frl. Aan, 
0 ar mit Kaufmann Heinrich Zaduk 


23 f 4 Cas 
Tilsner. in 10 8 4 6 Sade PR ene Ar 
: : £ 75 ogramm ennige an der Kalle. Sngenteur Hermann Günther in . 
Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, empfehle ae Tate 1 1 1 Ir Kaſſen⸗Eröffnung 7 uhr. 1 taten 8 br. 2. 85 an ai Reste a 
ich mein unter der Firma u jeder Zeit warm. Schüſſeln werden en . Gutebefiper Carl Gtradeg” 
Tiisner’s Hötel garni Nachfolger Vogelsang über- eg E i in Ottenfen und Bußlon. gel, 3 


orirt 
2 Perſon 1 Mark. — > ht 
nommenes Hotel Ihrem Wohlwollen und wird (8 mein Diegfr. Zerkowski, Markt 20. =“ 2 5 en 59 1 Eine Aufwärterin kann ſich melden . ee 4 
ae d Eich St. Pauli⸗Straße 6, Tapezierer⸗Gehülfe! er Waun Nr. 52 in Cigerrengeſchöfk] Bamdlen m. gleieher Len, 
Beftre en fein, urch coulante Bedienung, faubere Zimmerfyis-a-vis der Pauli- Kirche“ it im | ein guter Wolfterer, aber nur III. 5. I. 7 A. J I. den alen enen l e 
und ſolide Preiſe mir daſſelbe zu erhalten. Stock ſofort eine neue tapezierte Woh- ſolcher, der nüchtern und treu, findet in 1 FIRST 
Poſen, den 1. Januar 1876. 


nung von 4 Zimmern, Balkon, 
und Nebengelaß zu vermiethen. 
1 od 2 eleg. möbl. Zimm. Friedrichs 
ſtraße 20 im 3. Stock nach vorn bald 
od. v. 15. d. M. ab zu verm 
Ein möbl. Zimm. für 1 od. 2 Herren, 
ſeparater Eingang, iſt bill. zu verm. 


2 


teen, - und Swinemünde. Frl. i ; 
Küche einem Möbel Magazin der Provinz Orcheſter- Verein. baum mit Freiherr Ulrich von Nele 
dauernde, ſelbſtſtändige Stellung bei S bend, d. 8. Jandar er., Abends zu Wartenberg und Penzlin auf 2 
gutem Lohn. Offerten unter M. K Sonnabend, d. 71 Ahr et Varchow und Wieſau. Frl. Paulin 
Otto ogelsang. an die Epped. dieler Zeitung. Stiftungsfest Bier, mit Hm Dtto and del 
ſe 81 Eine Nähmaſchine ſteht zum Ver⸗ i a ; 16 y Walter mit Sligente Benne 
ba Zion derte e Auf ae Eid e 1 asien oe 
ei Xions ver auft Pianino's Halbdorfſtr. Nr. 39, 1 Tr. vorne. kann ſofort in mein Weiß u. 51 ihre Familien, ſowie für Einzuführende,] Verehelicht: Herr Carl Parten“ 
in . . Buöngnlin sung nt Sr da Smder 
vorzügliches Fabrikat, Franco lung ſofort zu vermiethen. ö in Myslowitz O. Schl. probe. ie eee 
züglich 72 der 2 Gebinde d frundtise, mösiirte Zimmer] gen Uhrmacher ehilfen and — — Jar 1876 ueber Ser Se e 
Bahnſtation Falkſtädt der Zi 110 0 d WU und zu verm. Näheres beim Portierſ me En . un Arnsberg, 2. Jan. 1876. a usch in Rae 
n er Inhalt, ſauber un 8 5 rl. Be uſch in Roſto N 
Poſen ⸗Kreuzburger Bahn ſſtart gearbeitet, empfiehlt billigt LT Emil Hoefer. Der jüngſte JahreswechſelMajar a. O. Guſtav Wehrßen mt 


em FF.. FR ra 
und zwar das Tauſend . Dol tl. Bött iſter, J. Wilhelmsplatz 17 Eine gewandt ; l. Clara Abt i „ Haupt⸗ 
I 20 M 0 50 Pf. s Ta b. Posen a iſt ein einzelnes gr. Zimm n. vornber. Ste a. ein Kleber hat mir jo zahlreiche, freund- 5 — Guſtay 8 uit 8 
/a" zu . ln en fund 5 Zimm. u. Küche fof. zu verm. pr : liche Zuſchriften und herzliche] Suſanne Kohfahl in Hamburg. 
% . 4 „ 50 Sifherpuß, ee e ge e ee b. ge aud Yoien gehende | „Ocherden; Kur Kae auf) 
3" u 43 heut allen Metallen d. trockn. Ab- ſiſt ſofort zu vermiethen. 8 8 a 0 ich außer Stande rich geb. Haack in Berlin, Hrn Staal 
0 reiben den dice Glanz; in Packeten aller Otto Reich, daß ich mich \ auwalt Salomon Sohn Erich n Ber, 
4“ zu 54 a 20 Pf. Wiederverkäufern entspr. Stellenſuchende Branchen Spandau bei Berlin. ehe, die vielen Zeichen un⸗[iin, rn. 8. Ohning Sohn Rudel 


verdienter Güte und treuer 3 Geige e 


Anhänglichkeit ſofort brieflich 
erwidern zu können. Für 


5" zu 66 » Rab. Depot bei Herrn Kaufmann werden placirt. Für Stellenver-]| - ERTEILT 
e v. Unruh, Halbdorfſtr. 5. 2 8 
Anfragen an die Dominiale|” ueber 500 Anerfennungen. a Gd hun fee . Ein Buchhalter, 
Verwaltung Berlin O., Grüner Weg 106. - ! - 2 
en J. Marchwinski, Apotheker. Ein gut eingearbeitete, zuverläffiger 


Kartoffeln und rein gewaſchen“ D roguenhandlung. Bureangehilfe 


be chränken, dieſes 


zen det ee Karte feln 7 . Des Salons 
oſten hellroth Oelglanz⸗Wichſe empf. Caldarola. der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ . l * 
kauft ab Bahnſtationen: lee Vor Nachahmungen wird gewarnt! tig th für 40 Diele aun 5 Ueberbringer meines innigen ee . 


ik Da = 125 bf b oh 0 fr 
‚se ei Froſtwetter £ 

ch nicht unter 400 Centner. OcCa- Präparate 

Abſchlüffe per 50 Kl. 

1 Mark, ſowie Et 


ucht. Bewerbungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und ſonſtige Bedin⸗ 
ungen find an die Expedition dieſer 


frei Bahn mit it! Jahren bewährt, hel- „ D. A. innerhalb 6 
n gewaſchene en rasch & sicher Krankheiten a era 85 


ocholin 


welchen ich allezei 


1. 
ehe deren Wohlwollen 


euchte Stärke, pro Gentner 3 % der Athmungs-Organe 1 . 1 weitige Stellun 
araabzug in meinen Säcken per 30 Jena Geſucht Lehrer ee u. franz.] G. 1050 Der Poſener ; ürdigkeit d 

g „ Verdauung. Organe Sprache für Duartaner bei mäßigem — ed Liiaaet meine Würdigkeit und meinſv 
9 5 Mark 60 Pf. ab Bahnſtationen. Pillen Nr. I. & Wein) Honorar Berlinerſtr. 17, 2 Tr. 125 offen weit überfteigt. 


Vom 3. bis 7. Januar bin ich in 

Schroda anweſend und nehme briefliche ei i Einen 
ill. III. & Coca- 

Alber nach Schneidemügl an. Schacht. od. Glas je3 Mk. R. 


n ervensystems- und 


Ihnen allen, allen die 


Enger 
Emil v. Kor“ 


Anterbrenner, 


Albert Toboll aus Schneidemähl. Beichrende Abhandlung gratis b. 
Rothklee, franco d.d.Mohren-Apoth., Mainz tüchtiger Mälzer, REN, fuche ahre! 7 
e. 


und deren Depots - Apotheken: ſich zum Infortine Antri 


9 
._Bielsoher. 


5 n 
ah Desen: Dr. Mankiowice, kpl b = Lau > 1 0 
mo er . 30: Breslau: 8. & j 8 unße Samilien- achrichten. Clau en 
1 pw 5 2 3 5 f fee Interims- Theater 1 
reien kauft und verkauft foeben angekommen und empfehle ſolche Einen Lehrling in S leſten einzuſenden 55 L ee Er Re Nr. 6, in Poſen. 


e t. 
Ein mit guten Atteſten verſehener 5 erlauben Bepertoim 


u d billi { N g ierjelb 
, , Dienftag den 4. Jar: 
Posen, Markt 20. tigen Antritt Ar lian an il Pena Poſen, den 1. Januar 187 Auf Verlangen: 

T — — EZ . 4 u 1 
— Brot! Brot! Emil Weimann, Wronczen bei Pudewitz zu richten. i G. Stammer, Ira Diavolo. 


und Frau. Große Oper in 3 Akten von Scribe 
Ali Verlobte empfehlen ſich: Muſit von Auber. 
Yaula Kiwi Mittwoch den 5. Januar: 


Salomon Goldberg. Extra⸗Vorſtellung 


(W. 301.) Breslauerſtr. 14. 


Ein hellbraune lach, 
5 750 ah er fol Mehl und Jutterſtoffe dies junger Mann, tüchtiger Erpe Ein ee der die 
und kerngeſund bis her geritten aus der Dampfmühle und Brotfabrikſſcaft mit eee ee beg b 8 = 
von einem Stabsoffizier der]. bill raben 2, theilhaftes Engagement. Abreſſen sub lern hat, : uch „Place 6 
10 . ub eb be e eL M. poftlagernd Poſen ment in einem Geſchäft als] mit. Miekcitto ’ i f N 
. a ee e f 1 5 e Sebeling für die Gondierel Bolontakr. Nähere Auskun i] die Werlosung infererTodter Anna ed Oral 1 Det u 
u BT mit dem Brennerei-Berwalter Adol 8 1 
Gewicht, ſteht wegen Verſe⸗ Yriva euten J. P. Beely & Co. jetbeilt Herr A. Gaius, Bräuer in Stenſzewo beehren NO] Per Veilchenfreſſer. 
i . eunmzagen nn ann | gu menge 
6 r 


a neter &toffmacher zuzeigen. — 
Ein unverheiratheter Stellmacher, z Ju Vorbereitung: 


Zu erfragen Mühlenſtr. 25 von 100 Stück zu en gros Preiſen. 5 g 5 je d polniſch ſpricht, fucht] Kacot, den 25. Dezember 1875. 5 7 5 
n eee „ . u. ahr 4 hier m 1 dar Ma mn an 68er Wee, mise €, HERRN A 
tor: 82 ehilfen n. 1 Lehr] Dom. Umultowo bei Pofen. eute Nachmittag 516 Uhr t aK 2 
CCVCCCVCCCrETTETCTTTCCTbTT rn Be ie 
| 2 is, der beiden Laudesſprachen] Tochter erfreut. ortwährendes ertoirſtü N 
bei Meſeritz ſtehen zwölff Pente 85 tg, footer Erpedient, ſucht im Samen Veit, Feder, en N ei plate) — 


Monte Chriſto 90 , I. April 76 einen jungenſ wichtig de 
fi ifio |Golonial« Stellung. Abreffen] Ed. Köhler Tauber CH 
zehn Stiere, zum Verkauf. wache der Eteuer unter! a aaa Mann aus guter Familie de . Schubin. = Bedwig Köhler, geb. Drewitz] mama sem Thenter 

mit 60 M 01859) welcher die Berechtig. 3. ein.] Verloren Senden den I. Jura e Abende] De Die Beitlerie GE 


EEE e e e eee t 5 „6. 
Weimar ſche wafſerdichte Ebendafelbſt Generaldepot ruſſiſcherffrwllg. Dienſt beſitzt, unterſeine goldene Damenuhr mit gleicher um e uhr wurde uns unfer einziges ſpiel. 


Cigarretten. E or; ette und drei Medaillons. Dem Töchterchen Clara im Alter von 2 5 Vorläufige Anzeige. 
mit e Gatte Theophil Ryll, ſehr günſtigen Beding. als Finder 5 Thlr Belohn. Abzugeben] Monaten durch den Tod entriſſen. Mittwoch, Donnerſtag und Breit 
1 Hamburg, Alter Wandrahm 43. 


zweiten Lehrling. Friedrichstr. 21, 3 Tr. Die . findet Dienſtag den Gaſtſpiel der aus 10 Perſonen b it 
Ein gut möblirtes 


Haupt Maſtvieh, darunter 


5 dem Ausgedinger Bauer 4. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr vom den Tyroler Bat 
F. fe F 1 in Bber Wilde er al e Trauerhauſe Ziegenſtraße 21 ftatt „Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
. Herbrient. 


EU liche Finder wird rieb unter Leitung des Herrn 3 j 
Apoth 3 ſchw arz en Adler 8 ler ae 99 — abzu⸗ 1 en bſch Ludwig Raine . — { henſee 


geben. 3 
Druc und Verlag don W. Deder u. To. (C. Röſtel) in Polen. F Be E 


2 


